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WWWV.MtWku des RkiGkabivetts
Reichshaushalt ausgeglichen — Wichtige wirtschaftliche und sozialpolitische

Gesetzesbeschlüsse
tk . Berlin . 23. März.

Am l . April beginnt das neue Rechnungs¬
jahr nn Reichshaushalte . Man erinnert sich
noch, mit welchem Aufwand an Zeit und
ödem Geschwätz, aber auch mit wieviel Kuh¬
handel unter ° den Parteien und Parteichen
früher der ReichZhaushaltPlan unter Dach
und Fach gebracht wurde — sehr selten recht¬
zeitig. Hier hat der nationalsozialistische
Staat gründlichen Wandel  geschaf¬
fen. Nicht nur . daß der Reichshaushaltplan
für das kommende Rechnungsjahr schon i m
März fix und fertig  vorliegt , er wurde
auch in nur vierstündigen Beratungen des
Reichskabinetts erledigt, wobei selbstverständ¬
lich keine anderen Rücksichten maßgebend
waren als die Notwendigkeiten des Reiches
und des Volkes.

Gegenüber dem Vorjahre weist der Haus¬
haltsplan eine Steigerung umrund
500 Millionen Reichsmark aus
6,4 Milliarden  auf , und zwar sowohl
aus der Einnahmen -, als auch auf der Aus¬
gabenseite. Diese Steigerung der Haushalts¬
summe ist in er st er Linie auf die er-
s o ! g r eiche Arbeitsbeschaffung
zu r ü ckz u sü h r e n, die dem Reiche erhöhte
Einnahmen bringt und es dadurch in den
Stand setzt, ans der Ausgabenseite bereits
die Abdeckung der Vorbelastung sür die ver¬
schiedenen Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen
borzusehen.

Gleichzeitig mit dem Reichshaushaltsplan
Hai das Reichskabinett auch eine  Reihe
von Gesetzen beschlossen,  die sowohl
aus dem Gebiete der Verwaltung , als auch
der Wirtschaft und Sozialpolitik von wesent¬
licher Bedeutung sind. Durch ein Gesetz zur
Aenderung und Ergänzung von Vorschriften
aus dem Gebiete des Finanzwesens wird es
dem Reiche künftig möglich sein, den erhöhten
Anforderungen, die der Wiederaufbau des
Wirtschaftslebens an die Finanzkraft des
Reiches stellt, besser gerecht zu werden.

Von den Gesetzesbeschlüssen wirtschaftlicher
Art und hervorzuheben: Ein Gesetz über den
Verkehr mit industriellen Rohstoffen und
Halbiabrikaten, das die Verteilung der
lebenswichtigsten Rohstoffe in einer wirt¬
schaftlich möglichst günstigen Art sicherstem,
in dein Ue b e r w a chu n g s st e l l e n sür
bestimmte Warengattungen  er¬
richtet werden, ein Gesetz über den Verkehr
mit Tieren und tierischen Erzeugnissenu. a. m.

Ans sozialpolitischem Gebiete
sind zu erwähnen die Gesetzesbeschlüsse über
die Ordnung derArbeit in öffent¬
lichen Verwaltungen und Be¬
trieben.  über Heimarbeit, über die N e u-
regelung desNachtbackverbotes.
durch das die vorbereitenden Arbeiten, wie
Anheizen des Ofens und Teigbereitnng , statt
wie bisher um 5 Uhr in der Zeit vom
1. Avril bis 30. September schon um 4.30
Uhr beginnen können und der Verkaufsbe¬
ginn auf 6.30 Uhr voiverlegt wird, wobei
aber sür alle Arbeiter unter 16 Jahren der
Arbeitsbeginn nach wie vor aus 5 Uhr fest¬
gesetzt bleibt.

Schließlich wurden noch Gesetze über die
E h r e n g e r i cht s b a r ke i t der Rechts¬
anwälte  und über die Verlänge¬
rung der Geltungsdauer der
8 8 5 und 6 des Gesetzes zur Wie¬
derherstellung des B e r u s s b e a m-
t e n tnins  lbeide Paragraphen betreffen die
Versetzung ans niedere Dienststellen und in
den Ruhestand) bis zum 30. September be¬
schlossen.

Das Reichskabinett wird die Beratung
und Beschlußfassung über eine große An¬
zahl neuer Gesetze heute nachmittag fort-

Sie ReichsstattWter-
kvnserenz beim Führer

der Kabinettssthung fand eine Konfe-
^ Reichsstatthalter beim Führer statt,

wer die folgende amtliche Mitteilung aus-
soeben wurde:

Am 22. März fand in der Reichskanzlei
eine Sitzung der Neichsstatthalter statt , die
den ganzen Vormittag in ' Anspruch nahm.
Reichskanzler Adolf Hitler sprach über die
staatspolitischen Ausgaben der Neichsstatt-
balter , wie sie sich ans der Durchführung
des Gesetzes über den Neuaufbau des Rei¬
ches vom 30, Januar ds. Js . ergeben

Nach den Ausführungen des Reichskanz¬
lers sind die Reichsstatthalter , die der Dienst¬
aufsicht des Neichsinnenministers unterstellt
worden sind, dieTrägerdesMillens
der obersten Führung des Rei¬
che s, nicht aber die Sachwalter
d e r e i n z e l n e n L ä n d e r . Ihre Aufgabe
kommt nicht von den Ländern, sondern vom
Reiche; sie vertreten nicht die Län¬
der gegenüber dem Reiche , son¬
dern das Reich gegenüber den
Land  e r n. Der Neuaufbau des Reiches
erfordert eine einheitliche, klare und dauer¬
hafte Konstruktion der Staatsverwaltung
mit logischer Gliederung der Verwaltungs¬
einheiten unter einer zentralen Reichsgewalt.
Der Nationalsozialismus hat die historische
Ausgabe, daS neue Deutsche Reich zu schas¬
sen. nicht aber die Aufgabe, die Länder zu
konservieren. Somit sind die Reichsstatt¬
halter m erster Linie Hoheitsträger
der nationalsozialistischen Idee
und Sachwalter des National - !

Paris , 24. März.
Die französische Antwortnote auf das eng¬

lische Memorandum vom 29. Januar , die in
ihren Grundzügen durch Pressemeldungen be¬
reits bekannt war, ist nunmehr veröffentlicht
worden. Daß Frankreich von seinem „Sicher¬
heitsstandpunkt" nicht abrücken würde, wußte
man ja eigentlich schon, bevor diese Note über¬
haupt geschrieben worden war . Daß diese
Antwortnote jedoch derartig unerhörte Angriffe
Deutschland gegenüber enthält, glaubte man
«Ars Grund der von deutscher Seite immer und
immer wieder gemachten Verständigungsver¬
suche doch nicht mehr annehmen zu dürfen.
Oder ist es nicht unerhört , wenn in der Note
die ganz unverblümte Rede davon ist, daß
Deutschland jetzt schon „unter Verletzung der
Verträge" eine illegale Aufrüstung  durch¬
führe? Wer hat denn überhaupt ein Recht,
von verletzten Verträgen zu sprechen? Sind
das nicht in erster Linie wir ? Hat man uns
nicht vertraglich zugesichert, daß unserer Ab¬
rüstung die Abrüstung der übrigen vertrag¬
schließenden Mächte folgen würde? Haben wir
nicht unsere Abrüstung mit einer selbstmörde¬
rischen Genauigkeit durchgeführt? Wer hat
die Verträge verletzt?

Wer die französische Antwortnote liest - - wir
veröffentlichen sie nachstehend ohne weiteres
Kommentar — erhält einen klaren Eindruck
davon, wie sich Frankreich unter allen Umstän¬
den vor der einzigen Möglichkeit der Entschei¬
dung zu drücken versucht, wie mit gewundenem
Wenn und Aber eine gedankliche Konstruktion
aufgebaut wird, die trotz aller diplomatischen
Gewandtheit klar erkennen läßt, daß es Frank¬
reich eben anscheinend an dem guten Willen
fehlt, die von uns ehrlich angebotene Hand zu
ergreifen und mit uns zusammen das erstrebte
Ziel zu erreichen.

Die französische Antwortnote vom 17. März
auf das englische Memorandum stellt zu¬
nächst fest, daß die beiden Regierungen und
die beiden Länder über das Ziel,  das es
in der Abrüstungsfrage zu erreichen gilt,
einig sind. Wenn sich zwischen den vorgeschla¬
genen Methoden  auch Abweichungen zei¬
gen, so ist cs keineswegs unmöglich, daß bei
beiderseitigem Bemühen um Offenheit, Ver¬
ständnis und Entgegenkommen das an-
qestrebte Ergebnis erreicht wird . Frankreich
ist bereit dazu. Es hat von 1920 bis 1932

iozialismus,  nicht aber Verwattungs-
träger eines bestimmten Staates,

Der Reichskanzler trug den Reichsstatt¬
haltern auf, dafür zu sorgen, daß ein sei b-
ständiges Vorgehen einzelner
Partei-  u .n d Dienststellen in
.oirtschafts - und finanzpoliti-
ichenDingen überall unterbun¬
den  wird , da für die Wirtschasts- und
Finanzpolitik einzig und allein der Reichs-
w i r t s ch a s t s m i n i st e r und der
R e i chs f i n a n z in i n i st e r und für die
Geld- und Bankpolitik nur der Reichs¬
bank p räsident  zuständig seien. Ehe
Lokal- und Landcsstellen oder Dienststellen
in der. Partei und Parteiorganisation wirt¬
schaftliche oder finanzielle Anordnungen tret-
sen, müsse in jedem Fall eine vorherige
Klärung mit der zentralen
R e i chs b e h ö r d e stattgefunden haben.
Ties gelte naturgemäß auch sür alle ande¬
ren Berwaltungszweige. In diesem Zusam¬
menhang sprach der Reichskanzler in länge¬
ren Darlegungen über die notwendige Ein-
lieit zwischen Staat und Partei.
Im Anschluß an die Darlegungen des Reichs¬

kanzlers gab Reichsinnenminister Dr . Frick
noch verschiedene Verwaliungsanweisungen be-
taunt , die die Durchführung der von dem
Reichskanzler vorgetragenen Grundsätze ge¬
währleisten sollen.

An den Besprechungen nahmen sämtliche
Reichsstatthalter, der Stellvertreter des Füh¬
rers , Reichsminister Heß,  der preußische Mi¬
nisterpräsidentGeneral Göring,  die Staats¬
sekretäre Dr . Lammers und Funk,  sowie

.der Stabsleiter des Stellvertreters des Füh¬
rers. Reichsleiter Bormann  teil.

allseitig die Tauer seines Heeresdienstes um
66 v. H.. die Anzahl seiner Divisionen um
50 v. H.. seine Truppenbestände um 25 v. H.
und — vom Juni 1932 bis Juni 1933 —
seine Landesverteidigungskredite um 2V-
Milliarden verringert.

Die französische Regierung würde sich nur
schwer entschließen  können , zuzulas-
seu, daß Deutschlands Austritt aus dem

der in der Arbeit des Völker¬
bundes schwere Störungen verursacht hat,
Deutschland neue Rechte verschaffen und sür
Frankreich neue Opfer herbeiführen würde,
unter denen leicht seine Landesver-
teidigung (!) leiden könnte.

Die französische Negierung erkennt das
ehrliche Bemühen der britischen Regierung
sür einen annehmbaren Kompromiß an , der
aber eine Vorbemerkung  erfordert . Die
Negierung der Republik hat stets eine
kontrollierte Herabsetzung der
Rüstungen  ins Auge gefaßt, die schritt¬
weise bis zu einem Stande durchgesührt wer¬
den sollte, der die Verwirklichung der Gleich¬
berechtigung in einem System der Sicherheit
ermöglicht. Dieses System stieß aus die
Schwierigkeit, daß Deutschland fortlaufend
das Programm durchführte, das es seit lan¬
gen Jahren verfolgt hat , um seine Rüstungen
aus einen vielhöherenStandals  den
durch die Verträge zugelassenen zu brin¬
gen (!). In dem Wunsche, die von Frankreich
respektierten Grundsätze und die von Deutsch¬
land eingenommene Haltung miteinander zu
versöhnen, verknüpft die britische Regierung
nunmehr mit einer sofortigen Rüstungsver¬
minderung , die bestimmte Staaten auf sich
nehmen sollen, sofortige Rüstnngssteigerun-
gen, die anderen Mächten gestattet werden
sollten.

Frankreich kann weder verstehen noch zu¬
geben, daß die übertriebenen (!) Aufrüstungs¬
ansprüche, die von einer Seite erhoben wer¬
den, als Begründung dafür dienen können,
von anderen Mächten Rüstungsverminderun¬
gen zu verlangen , die dem Interesse ihrer
Sicherheit zuwiderlaufen.

Die französische Regierung hält sich für
verpflichtet, zu der Forderung der deutschen
Regierung, ihre Armee unverzüglich und
ohne vorhergehende Prüfung des gegenwär¬
tigen Standes dieses Heeres auf eine Zahl
von 300 000 Mann (mit dem entsprechenden

Sas Neueste in Kürze
Die französische Antwortnote auf das eng¬

lische Abrüstungsmemorandum enthält er¬
neut die Behauptung , Deutschland habe
unter Verletzung der Verträge , ausgerüstet.

Der englische Schatzkanzler Chamberlain
kündete in einer Rede die Verstärkung der
britischen Aufrüstung an.

Der Führer der deutschen Industrie erließ
' einen Aufruf , in dem er die Unternehmer

zum Beitritt in die deutsche Arbeitsfront
aufforderte.

Reichsminister Dr . Goebbels kündete er¬
neut den Wegfall der Lustbarkeitssteuer für
Filmvorführungen an.

Die Bestimmungen des neuen Gesetzes
über die Heimarbeit bringen den ersten wirk¬
lichen Schutz für die Heimarbeiter.

Material ) dringend zu erhöhen, die entschie¬
densten Vorbehalte  zu machen. Würde
diese Forderung angenommen, so hätte dies
zur Folge, daß die Grundsätze derVölker -
bundssatzung  und der ans diesen be¬
ruhenden Abrüstungskonferenz verleugnet
und zunichte gemacht würden.

Die französische Regierung weiß die Be¬
mühungen der britischen Regierung hinsicht¬
lich der militärähnlichen Ver¬
bände,  gegen die sich die französischen
Memorandum vom 1. Januar und 14. Fe¬
bruar gewandt haben, sehr zu schätzen. Die
deutsche Regierung gibt heute zu, daß es
nötig ist, festzulegen, welche Betätigungs¬
arten diesen Verbänden untersagt werden
müssen, damit sie den Charakter einer mili¬
tärischen Organisation verlieren , der sie jetzt
nach Form und Satzung nachgebildet sind <!),
um sich auf das politische Gebiet zu beschrän¬
ken.

So groß die praktische Bedeutung dieser
Frage auch sein mag, sie wird weit überragt
von der des wichtigen Problems der Durch¬
führungsgarantien.  Wenn eine Ver¬
pflichtung gegenüber der internationalen Ge¬
meinschaft eingegangen worden ist, so muß eine
Verletzung dieser Verpflichtung als eine Be¬
drohung der Gemeinschaft selbst angesehen
werden.

In diesem Geiste hat die französische Regie¬
rung die Vorschläge über eine Konsulta¬
tion der Mächte  geprüft . Diese Vor¬
schläge bedeuten einen Schritt vorwärts ; aber
ist eine Verpflichtung zur Konsultation bei Ver¬
letzung des Abkommens geeignet, Abhilfe gegen
eine festgestellte Verfehlung zu bringen? Die
französische Regierung glaubt dies nicht. Es
ist offensichtlich etwas weiteres nötig. So
müssen oie Signatarmächte insbesondere an¬
erkennen, daß sie strikt verpflichtet sind, gegen
eine durch die Kontrolle aufgedeckte Vertrags¬
verletzung unverzüglich mitallenalsun-
erläßlich angesehenen Mitteln
des Drucks  vorzugehen, wobei das Ausmaß
der Sanktionen (!) der Schwere der Ver¬
tragsverletzung anzupassen wäre.

Letzten Endes muß immer wieder auf
denVölkerbund (!) und seine Satzungen
zurückgegriffen werden. Frankreich hat es da¬
her auch freudig begrüßt, daß die britische Re¬
gierung die Rückkehr Deutschlands in den Völ¬
kerbund zu einer „wesentlichen Bedingung" für
die Unterzeichnungeines Abkommensüber die
Rüstungen gemacht hat. Deutschland könnte
keine bessere Garantie für das Gleichgewicht
der Mächte geben, als seine frei von allem
Zwang erfolgende Rückkehrin  die Staaten-
Gemeinschaft, in die es ausgenommen worden
ist. Die Regierung der Republik kann keinen
Vorschlag annehmen, der die Abrüstung Frank¬
reichs verschärfen würde, indem er gleichzeitig
Deutschland eine sofortige und schwer zu be¬
grenzende Legalisierung  einer Auf¬
rüstung zubilligt, die es schon jetzt unter
Verletzung der Verträge  durch¬
führt (!) . ' '

llllkttörte Allgriffe MMW
Die französische Antwortnote auf das englische Memorandum wirft

Deutschland „Verletzung der Verträge " vor
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Ammer wieder Memel
Kürzlich sind im Memelländischen Land¬

tag die Verhältnisse im Memelgebiet rück¬
haltlos geschildert worden . Es ist gesagt
worden , was gesagt werden mußte. Vor
allem hat der Präsident des Memeldirekto-
rinms Dr . Schreiber  eine mutige Rede
gehalten , in der er den Nachweis für die un-
zulässigen Eingriffe des litauischen Gouver¬
neurs und der Kownoer Regierung in das
Memelstatnt erbrachte, und der großen Lei¬
den und Bedrängnisse der deutschen Bevöl¬
kerung im Memelgebiet Ausdruck gab. Dem
Gouverneur des Memelgebiets und der
litauischen Regierung mögen die Worte , die
Dr . Schreiber im Memelländischen Landtag
gesprochen hat . nicht angenehm geklungen
haben. Die würdige Form , mit der die Rede
zum Vortrag gebracht wurde, hob sie noch
in ihrer Bedeutung , und nunmehr richtet
sich der Kampf des Gouverneurs und seiner
Kownoer Hintermänner gegen den Präsi¬
denten Schreiber vom Direktorium des Me¬
melgebiets. Man will ihn beseitigen und zu
diesem Zweck diskreditiert man erst einmal
die deutschen Beamten.

Es ist kein Geheimnis mehr, daß maß¬
gebende Kreise des litauischen Regimes die
Memelautonomie beseitigen möchten, daß
in diesen Kreisen die -Absicht besteht, das
deutsche Memelgebiet widerrechtlich einfach
Litauen anzu gliedern.  Um diese
Absichten zu verschleiern, dreht man nun den
Spieß herum und behauptet . Beamte der
Landespolizei hätten Organisationen ange¬
hört . die Vorbereitungen getroffen hätten,
um mit Waffengewalt Litauen einen Ge¬
bietsteil zu entreißen. Der Gouverneur ver¬
langte die Suspendierung von Beamten der
autonomen Behörden. Der Zweck ist natür¬
lich. auf diese Weise den Präsidenten des
Memeldirektoriums los zu werden.

In diesem Kampfe arbeitet auch noch die
litauische Telegraphen-Agentur mit irrefüh¬
renden Meldungen. Nunmehr hat der Prä¬
sident des Direktoriums selbst, d. h. von sich
aus ein Verfahren gegen die von litauischer
Seite aus beschuldigten deutschen Beamten
eingcleitet. Der Präsident ist fest davon
überzeugt, daß die Beamten sich durchaus
korrekt  benommen haben und das Ver¬
fahren soll und wird den Nachweis dafür
erbringen . Der Präsident des Direktoriums
gibt aber damit auch einenBeweisfür
seinelohaleHaltnng,  und er nimmt
damit der litauischen Regierung und ihrem
Gouverneur gleichzeitig den Wind ans den
Segeln . Bei dem neuesten Vorstoß des Me-
melgouvernenrs gegen das Direktorium han¬
delt es sich natürlich um nichts anderes als
um einen neuen Anschlag gegen das Deutsch¬
tum im Memelgebiet. Der litauischen Ne¬
gierung kann man nur empfehlen, die Tinge
nicht auf die Spihe zu treiben, da schließlich
ia auch einmal die größte Geduld ein Ende
haben muß.

„Kamps der Reaktiv«'
Eine Rede Dr . Franks

Weimar . 23. März.
In einer von der Kreisleitung Weimar-

Stadt der NSDAP , veranstalteten Versamm¬
lung sprach Neichsjustizminister Dr . Frank
am Donnerstagabend über das Thema:
..Kamps der Reaktion". Dr . Frank wandte
sich u. a." gegen die Kreise, „die noch hosf-
ten. die Farben des Nationalsozialismus
gegen irgendwelche andere Farben austau-
schen zu können". Nach 14 Jahre langem,
an Mühen . Sorgen und Blutopfern reichem
Kamps, hätten die Nationalsozialisten mit
dem Ausbau eines iür Jahrtausende berech¬
neten Staates begonnen. Wer auf diesem
Wege nicht mitmarschieren könne, der schließe
sich nicht nur aus der Partei , sondern aus
dem Marsche des deutschen Volkes überhaupt
aus.

Mernehnm!
Tretet der Arbeitsfront bei!

Berlin , 23. Mürz.
Der Führer der deutschen Industrie ha!

einen Aufruf  erlassen , in dem er ange¬
sichts der aufgehobenen Mitgliedersperre
bei der Deutschen Arbeitsfront die Unter¬
nehmer auffordert , dieser Organisation bei-
zntreten . Er weist darauf hin. daß jeder
Unternehmer dieser Front aller Schaffen¬
den beizutreten hat , um den großen Gedan¬
ken dieser Arbeitsfront zum ganzen Sieg zu
verhelfen.

Zum Schluß wird betont, daß durch den
Beitritt zur Arbeitsfront zugleich die not¬
wendige Mitwirkung der deutschen Unter¬
nehmer bei der Durchführung des Gesetzes
zur Ordnung der nationalen Arbeit in allen
hier vorgesehenen Einrichtungen sicherge¬
stellt wird . H

M poliM-lilauMon BsMutMli
Eine Erklärung Becks und eine litauische

Erwiderung
Warschau. 23. März.

Der Polnische Außenminister Beck hat im
Zusammenhang mit den verschiedentlich aus¬
getauchten Nachrichten über politische Ver¬
handlungen zwischen Polen und Litauen
namentlich mit der Nachricht der litauischen
Presse über die Reise Subows nach War¬
schau der halbamtlichen ,.IZkra "-Agentur
eine Erklärung abgegeben. In dieser Er¬

klärung heißt es n. a.. Subow , der ein Vet¬
ter des Marschalls Pilsndski sei. sei zwar
durch den Marschall empfangen worden,
jedoch ausschließlich als Verwandter . Zwi¬
schen Warschau und Kowno fän¬
den keinerlei politische Ver¬
handlungen statt.

Französische Marxisten rüsten zum Aufstand
Ausstellung einer Miliz Meldungs-Auffor¬

derung an alle Wehrfähigen
Paris , 23. März.

Die sozialistische Presse unter Führung des
„Populaire " war mit voller Entschiedenheit
Gerüchten entgegengetreten, daß die sozialisti¬
schen Verbände sich bemühen, eine Miliz auszu¬
rüsten. Besonderen Eifer sollten die nordfran¬
zösischen Bezirksverbände nach dieser Richtung
an den Tag gelegt haben. Das „Echo de Paris"
hatte sich bei der Verbreitung derartiger Be¬
hauptungen auf ein geheimes Rundschreiben
berufen, das jetzt vom „Matin " veröffentlicht
wird. Dieses Rundschreiben, das an die Liller
Sozialisten gerichtet ist, kündigt die Notwen¬
digkeit der Schaffung einer derartigen Arbeiter¬
miliz an.

Besonderen Eindruck glaubt der Ausruf
durch die Behauptung zu machen, daß die
sranzösifchen Arbeiter unmöglich das Schick¬
sal ihrer Brüder in Italien . Deutschland
und Oesterreich teilen könnten. Die Adres-
faten werden um Angabe ihrer Eignung für
den Heeresdienst gebeten. Ableistung der
Heeresdienstpslicht und Altersgrenze von
45 Jahren werden in dem Rundschreiben als
Bedingungen für den Eintritt in die Miliz
angegeben.

SM.Bvnrea übersiedeln
von Mag nach Baris

Paris , 23. März.
Wie die Blätter berichten, hat Minister¬

präsident Donmergue  in dem am Don¬
nerstag abgehaltenen Kabinettsrat ein
Schreiben des Sozialistenführers Lson
Blum  verlesen , das den Wunsch des in
Prag sein Unwesen treibenden sogenannten
Vorstandes der „Sozialdemokratischen Partei
Deutschlands" zum Ausdruck bringen , sich in
Paris niederlassen zu dürfen. Der „Vorstand"
beklagt sich darüber , seit den Vorgängen in
Oesterreich Schwierigkeiten in seinen Verbin¬
dungen und Jnformationsmöglichkeiten zu
haben und bittet Lson Blum , bei der fran¬
zösischen Regierung wegen einer etwaigen
Uebersiedlung nach Paris vorstellig zu wer¬
den.

Der Kabinettsrat hat keinen Beschluß ge¬
faßt. Er wird seine Antwort , wie „Journal"
erklärt , von einer eingehenden Prüfung der
Frage abhängig machen, wie der Vorstand
der SozialdemokratischenPartei Deutschlands
sich in Frankreich zu betätigen gedenkt. Nach
dem „Echo de Paris " stehen die meisten Re-
giernngsmitglieder dem Antrag ablehnend
gegenüber.

StMktzs MMMI
gegen Salmvt bestätigt

Dalimier belastet
Galmot, der Todfeind Staviskys

Paris , 23. März.
Der Parlamentarische Stavisky-Ausschuß,

der am Donnerstag die früheren Minister
Durant und Dalimier  verhörte , ist zu
der Ueberzeugung gekommen̂, daß Durant
sich einwandfrei habe rechtfertigen können,
während Dalimier sich in Widersprüche ver¬
wickelt habe, die zweifellos eine nochmalige
Vernehmung notwendig machen dürften.

Die vom Abgeordneten Henriot  ein¬
gerichteten Unterlagen über den Fall Sta-
visky-Galmot sind inzwischen an die Gene¬
ralstaatsanwaltschaft und von dieser an den
Untersuchungsrichter weiter geleitet worden.
Die Annahme, daß der Abgeordnete von
Guayana . Galmot . auf Veranlassung Sta-
viskhs umgebracht wurde , scheint sich zu be¬
stätigen durch eine Erklärung des Schrift¬
stellers Josef Kessel.  der mit Stavisky sehr
befreundet war.

Kessel hat ein Buch über Stavisky geschrie¬
ben und darin u. a. eine Unterredung mit
Stavisky geschildert, der Galmot als feinen
Todfeind ' bezeichnte und drohte, ihm den
Garaus zu machen. Nach dem „Echo de
Paris " sind durch die Aussagen Henriots
auch der frühere Generalstaatsanwalt Prou-
haran und der frühere Justizminister RenS
Renault schwer belastet worden.

MechWe Murteile
Einen Monat Kerker für eine Greisin

Neisse. 23. März.
Die 72jährige Anastasia Zidek  aus

Schopankowitz (Tschechoslowakei) hatte sich
vor einem tschechoslowakischen Gericht wegen
eines „Verbrechens" gegen 8 l2 des Schutz¬
gesetzes der Republik zu verantworten . Aus
einen Stock gestützt, wankte die alte Frau zur
Anklagebank, Der Briefwechsel mit ihrem
Neffen, der in Westfalen der SA . angehört,
bildete die Grundlage der Anklage. Wegen
Unterlassung der vorgeschriebenen Anzeige
wurde das alte Mütterlein nach Beratung zu
einem Monat Kerker und 1000 Kronen Geld¬
strafe oder zu weiteren 10 Tagen Kerker ver¬
urteilt . Die Schilderungen des Lebens in der
SA . waren der Greisin zum Verhängnis ge¬
worden.

Württemberg
Starke Beteiligung an der 2. Braunen Messe.

Deutsche Woche in Stuttgart
Stuttgart , 23. März.

Die Vorarbeiten für die 2. Braune Messe,
die vom Institut für Deutsche Wirtschafts-
Propaganda . Landesbeauftragten 10 für Süd¬
deutschland. in Verbindung mit der NS .-
HAGO. Gauamtsleitung Württemberg durch¬
geführt wird , sind in vollem Gange. Heute
schon zeigt sich, daß die Beteiligung an der
2. Braunen Messe, die vom 27. April bis
13. Mai in sämtlichen Hallen auf dem Ge¬
werbehalleplatz stattsindet , wiederum ein ge¬
waltiges Ausmaß erreichen wird . Bereits in
den ersten Tagen wurde die Hälfte der zur
Verfügung stehenden Plätze vermietet und da
die Nachfrage fortlaufend sehr stark ist, wer¬
den in Bälde sämtliche Plätze vergriffen sein;
ein erfreuliches Zeichen für die Wieder¬
belebung der deutschen Wirtschaft und der
beste Beweis , daß der Gedanke der B ^annen
Messe, die erstmals im Herbst letzten Jahres
durchgeführt wurde , in Württemberg auf
außerordentlich fruchtbaren Boden gefallen ist.

Wie uns die Messeleitung mitteilt , sind
Unterhandlungen im Gange, der 2. Braunen
Messe eine Sonder -Automobilschau anznglie-
dern, in der die neuesten Modelle und tech¬
nischen Errungenschaften der gesamten deut¬
schen Kraftfahrzeugindustrie zur Ausstellung
gelangen : man kann schon heute mit Be¬
stimmtheit annehmen , daß ans dieser Sonder¬
schau sämtliche maßgebenden Firmen der
deutschen Automobilindustrie vertreten sein
werden.

Im Rahmen der „Deutschen Woche" wer¬
den verschiedene Sonderveranstaltungen statt¬
finden. Wie wir erfahren konnten, wird n. a.
ein Aufsatz- und Zeichenwettbewerb der Ober¬
stufen aller Schulen sowie ein Schaufenster-
Wettbewerb mit der Losung „Kaust deutsche
Ware " in ganz Stuttgart dnrchgeführt wer¬
den. Weitere bedeutende Veranstaltungen
sind geplant . Näheres hierüber werden wir in
Bälde von der Messeleitung erfahren.

Mit der Neichsbahndirektion Stuttgart
sind bereits Verhandlungen wegen der Aus¬
gabe von verbilligten Sonntagsrückfahrkar¬
ten für sämtliche Taae während der Dauer
der 2. Braunen Messe eingeleitet und es
kann erfreulicherweise mit Sicherheit an¬
genommen werden, daß die Reichsbahn-
Direktion diesem Ersuchen entsprechen wird.

kll-uls N0LK
müssen Sie den „Gesellschafter" bestellen,
wenn eine unverzögerte Weiterlieferung
gewährleistet werden soll.

Maglrus in Alm erhalt Großaustrüse
Ulm, 23. März . Die Firma Magirus in

Ulm teilt uns mit , daß ihr von verschiedenen
Seiten anläßlich der Autoschau große Aufträge
in Aussicht gestellt worden seien, die es ermög¬
lichen werden, weitere 200 Arbeitskräfte ein¬
zustellen. Damit würden wieder über 1500 Ar¬
beiter und Angestellte bei der Firma beschäftigt
sein, womit die ganze Werkanlage voll ausge-
nützt sein dürfte.

BUM»«»« des BüraerimiilerS
Wim nicht«nMms, kleiden

Göppingen, 23. März. Zwei Kausleute von
Donzdorf.  sowie ein ehemaliger Ver¬
waltungspraktikant von Stuttgart - Ost¬
heim. hatten über den derzeitigen Bürger¬
meister von Donzdorf eine Reihe von Be¬
leidigungen verbreitet . Nicht genug aber da¬
mit. griffen die beiden Kausleute sogar noch
zu dem verwerflichen Mittel und schrieben
an den Neichsminister Dr . Goebbels sowie
an den stellv. Führer Rudolf Heß. um die
Amtsenthebung des Bürgermeisters zu for¬
dern. An den ganzen Vorwürfen war kein
wahres Wort,  so daß sie jetzt, vor Ge¬
richt gestellt, bestraft wurden . Wegen falscher
Anschuldigung, zusammentreffend mit Belei¬
digung erhielten die beiden Kausleute Ge¬
fängnisstrafen von 2 Monaten
und 4 Wochen, während der Verwaltungs-
Praktikant an Stelle von 14 Tagen Gefäng¬
nis mit einer Geldstrafe  von 70 RM.
davonkam. Außerdem wurden ihnen die
Kosten des Verfahrens auferlegt und dem
beleidigten Bürgermeister das Recht der Ver-
vfsentlichungsbesugnis zugesprochen.

Pforzheim stM Plaketten für den
Berufskampf her ?

Pforzheim. 23. März . Wie der Leiter des
Sozialamtes der Hitler -Jugend Baden . Pg.
Siekiersky, in einer Pressebesprechnng in
Karlsruhe mitteilte , ist es gelungen, einen
großen Arbeitsanftrag im Zusammenhang
mit der Durchführung des Neichsberniswett-
kampfes nach Baden zu bringen . Es handeli
sich um die Herstellung von zwei Millio¬
nen Plaketten  für die Teilnehmer des
R e i chs b e r n f s w e t t ka m P f e s. die aus¬
schließlich der notleidenden Pforz-
heimer Industrie  in Auftrag gegeben
wird . Der Umfang der Aufträge , die lediglich
einen Teil der Pforzheim zusallenden Arbeiten
darstellt , beträgt 15 000 Tagewerke,  die
aus 25 Firmen verteilt werden, deren Betriebe
größtenteils seither stillgelegt waren . 7 00
N e u e i n st e l l u n g e n von Arbeitskräften
sollen dadurch ermöglicht  werden . Einige
hunderttausend Mark werden der Psorzheimer
Industrie zugesührt.

Aus Stadt und Land
Nagold, den 24. März 1934.

Eine Meinung haben und sie beken¬
nen — schön! Es gehört oft aber viel
mehr zu dem Geständnis, daß man
in einer Sache keine  Meinung hat.

Vom Palmsonntag bis Sfterfamstag
Die heutige Nummer der Deutschen Glocke

gilt der Festfolge der Osterwoche
von Palmsonntag  bis O st e r s a in s-
t a g. Es sind hohe kirchliche Festtage, die
ihren feierlichen und hochbedeutenden reli¬
giösen Inhalt haben. Es haben sich aber
auch Volksbrüuche damit verbunden , welche
uns anzeigen, daß diese Tage in der lieber-,
gangszeit vom Winter zum Frühling drin-
stehen, ganz besonders der Palmsonntag , aber
auch der Gründonnerstag , der Karfreitag
und Ostersamstag . an dem dann schon die
Osterfeuer aufflammen als höchste Sieges¬
zeichen des Frühlings . — Bei dieser Gelegen¬
heit möchten wir unseren Lesern Vorschlägen,
die Nummern der Deutschen Glocke sorgsam
zu sammeln und aufzubewahren . Sie be¬
handeln im Laufe des Jahres das inter¬
essante Thema : „Das Deutsche Jahr , Volks¬
und Bauernleben . Sitte und Brauch im
Jahrlaus ", mit namhaften Beispielen aus
allen deutschen Gauen . Unsere Leser können
sich so eine Art wertvoller deutscher Volks¬
kunde sammeln.

Tonfilmtheater
Stoßtrupp 1917

Daß der größte Kriegsfilm, der vor allerkür¬
zester Zeit seine Erstaufführung erlebte, schon
in Nagold, als der ersten Provinzstadt
des Landes zu sehen  i st. ist ein besonde¬
res Verdienst der hiesigen Filmstelle und nicht
zuletzt der Leitung der Löwenlichtspiele. Diese
Tatsache soll deshalb erwähnt sein, damit die
Bürgerschaft in Anerkenntnis dessen, die Vor¬
führung dieses grandiosen Geschehens auch be¬
sucht. Für die auswärtigen Vereine, hauptsäch¬
lich die Kriegervereine sind die beiden Sonn¬
tagnachmittagvorführungen besonders empfoh¬
len. Eine Verlängerung der Spielzeit für die¬
sen Film kommt nicht in Frage, er ist unwider¬
ruflich am Sonntag abend 8.15 Uhr letztmals
zu sehen. Heute abend 8.15 Uhr.

Die Standartenkapelle wird die Vorführung
heute abend musikalisch umrahmen.

Schafft den Arbeitspaß!
Dr. Wilder  muth -Nagold über Arbeitslosig¬

keit im Arbcitsamtsbezirk Nagold
Der S . Z. entnehmen wir folgenden Bericht:
Am Donnerstag sprach im Rathaussaal in

l Freudenstadt der Vorstand des Arbeitsamts Na-
! gold, das die fünf Kreise Freudenstadt. Horb,
l Nagold,  Herrenberg und Calw umfaßt. Dr.

Wildermuth  über die notwendigen Maß¬
nahmen zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit.
Außer dem Eemeinderat waren der Vertreter
des Kreisleiters , des SA.-Sturms Freudenstadt,
des Arbeitsdienstlagers und die Leiter verschie¬
dener größerer Betriebe Freudenstadts erschienen.

RegierungsassessorDr. Vihr  begrüßte Dr.
Wildermuth und erteilte ihm darauf das Wort
zu seinem Vortrag, dem wir das wichtigste ent¬
nehmen:

Der Kreis Freudenstadt ist der am härtesten
von der Arbeitslosigkeitbetroffene der dem Ar¬
beitsamt Nagold unterstehenden Kreise, weil die
Waldwirtschaft  unter der Wirtschafts-
krisis sehr zu leiden hat. Glücklicherweise ist aber
die Zeit überwunden, in der die Zahl der Ar¬
beitslosen des Kreises Freudenstadt allein 48
v, H. aller im ganzen Gebiet des Arbeitsamts
Nagold stehenden Erwerbslosen ausmachte, ja
im Vergleich zum Jahre 1932 sank in allen
Kreisen die Arbeitslosenzifferum 30 v. H. und !
die Neueinstellung von Arbeitskräften begann
in diesem Jahr nicht erst im März, wie dies
bisher der Fall war, sondern schon im Januar.
Der vergangene Winter konnte durch das Arbeits¬
beschaffungsmerk der Regierung und durch das
Winterhilfswerk des deutschen Volkes befriedi- t
gend überwunden werden. Die Regierung darf r
deshalb auch von den Unternehmern und von
jedem einzelnen erwarten, daß das „Fanget an !"
auch lauten freudigen Widerhall findet, daß sich l
jeder mit der Tat als ein Soldat im Krieg j
gegen die Arbeitslosigkeit erweist. Waren es
früher im gesamten Gebiet des Arbeitsamts
Nagold nur 8 bis 10 Notstandsr.rbeiten, die !
der Staat bewilligt hatte, so sind es in diesem t
Jahr der nationalsozialistischen Regierung über l
40 gewesen, von denen ein Teil heute noch läuft. .

Der Redner kam nun auf die Werbeaktion ^
zu sprechen, mit der die Regierung das Volk .
als Mitarbeiter im Kampf gegen die Arbeits- j
losigkeit erfassen will. „Diese Aktion", so fuhr >
Dr. Wildermuth fort, „teilt sich in drei Grup- >
pen" : !

Arbeitsvermittlung. !
Sonderaktion für nationale Kämpfer. !
Arbeitsdienst und Landhilfe für die Jugend- !

lichen. s
Zur Arbeitsvermittlung  muß ge¬

sagt werden, daß eine solche natürlich nur dann ,
möglich ist, wenn jede offene Stelle dem zu¬
ständigen Arbeitsamt gemeldet wird. Viele
glauben aber nun. daß man ihnen dann irgeno
jemand schickt, der ihnen aus irgendwelchen
Gründen nicht zusagt. Das ist eine ganz irrig
Ansicht. Wer eine Arbeitskraft einstellen will,
der kann jederzeit sofort eine ihm zusageno

k.



Das grötztc Schiffshebewerk der Welt im
Betrieb,

Am Tage deS Beginns der groben J -rübial,rsoffen-
five gegen die Arbeitslosigkeit fand in Nieüer -Finow
die feierliche Inbetriebnahme des gröhten Schiffs¬
hebewerkes der Welt statt . Die Wcibrcde hielt Reichs-
verkehrsminister Elb v. Nnbcnach (auf der Nedner-

kanzel) .

Frühjahrsbeginn in Stuttgart
Oberbnrg --neii : r Dr . StriM » ü'iergibt die verbrei¬

terte Wcinsteige dem Verkehr.

MM

Die Wiederkehr des Tages von Potsdam
Am Tage der Wiederkehr des historischen Staatsaktes in Potsdam fand im Lustgarten eine Parade vor
dem Befehlshaber des Wehrkreises III v. Wiblcben statt. Im Hintergrund die berühmte Potsdamer

Garnisonkirch «.

Des Führers Appell zum Beginn der Arbeitsschlacht
Links : Der Reichskanzler bei feiner Rebe auf der Baustelle Unterhaching der Rcichsautobabn München —Landesgrenze . Rechts : Die Besichtigung der Baustelle durch den Führer.
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Palmsonntag, 25 März
6.35 Bremer Hafcnkonzcrr
8.12 Zeitangabe , Nachrichten
8.20 Wetterbericht
8.25 Leibesübungen
8.40 Bauer , hör zu!
9.ÜÜ Katholische Morgenfeier
9.45 Des Minnesanges Frühling

10.15 Evangelische Morgenfeier
11.Oll Lcsterlichc Gralsfeicr des Wiirtlemb.

Staatstheater -Orchesters
12.30 Orgelkonzert
13.00 Kleines Kapitel der Zeit
13.15 Buntes Schallplattenkonzert
14.15 Stunde des Landwirts
15.00 Konzert
18.00 Kinderstunde : Kasperles Rückkehr
18.25 Rugby -Länderkampf Deutschland gegen

Frankreich
17.10 Nachmiitagskonzcrt des Niederfächf.

Shmphonieorchesters
18.00 Dichter aus Schwaben : „Sebastian

Sailer " (1714— 1777)
19.00 Sportbericht
19.20 Opernkonzeri des Südfunkorchesters
22.00 Zeitangabe , Nachrichten
22.15 Du mußt wissen . . .
22.25 Oertliche Nachrichten, Wetter - n . Sport¬

bericht
22.45 Zwischeuprogramm
23.00 Nachtmusik: Der heitere Lortzing
24.00 - 2.00 Nachtmusik

Montag, 28. März
6.00 Choral , Zeitangabe , Wetterbericht
8.05 Gymnastik I
6.30 Gymnastik II
6.55 Zeitangabe , Frühmcldungcn
7.10 Frühkonzert
8.15 Wasferstaudsmeldungen , Wetterbericht
8.25—8.45 Gymnastik Gluckcr

10.00 Nachrichten
10.10 Klange des Frühlings
10.30 Schulfunk — Stnfc I
11.00 Licderstundc
11.25 Funlwerbungslonzert der Reichspost'

reklame
11.55 Wetterbericht
12.00  Mittagskonzert
13.15 Zeitangabe , Nachrichten
13.25 Oertliche Nachrichten . Weiterbericht
13.35—14.30 Opcrettenmnsik
15.30 Tie drei Madrigals singen
18.00 Rachmittagskonzcrt des Philharmoni-

schen Orchesters
A30 „Jnseifchickfalc"

Wilhelm Furiwängler dirigier
18.80 Jugendstunde

7- Nwnzösischer Sprachunterricht
is .4o Zeitangabe , Wetterbericht , Landwirt«

schastsfunk
19.00 Reichssendung : Stunde der Nation:

„O , wüsjt' ich doch den Weg zurück . . ."
Melodien und Verse aus ewigem deut¬
schem Besitz

.20 .00 Nachrichtendienst
20 .10 Der große Kalender
22.00 Zeitangabe , Nachrichten
22.15 Du mußt wissen . . .
22.25 Oertliche Nachrichten, Wetter - n . Sport¬

bericht
22.45 Zwischeuprogramm
23.00 Nnchtkonzcrt : „Dein Wille , Herr , ge¬

schehe" . 23.35 : Trio für Klavier , Vio¬
line und Violoncello

24.00—1.00 Nachtmusik

Dienstag, 27. März
6 .00 Choral , Zeitangabe , Wetterbericht
6.05 Gymnastik I
6.3V Gymnastik II
6 .SS Zeitangabe , Frühmeldungen
7.05 Wetterbericht
7 .10 Frühkonzert
8.15 Wasserstandsmeldungen , Wetterbericht
8.25 Gymnastik
8.45—9.00 Landwirtschastsfnnk

10.00 Nachrichten
10.10 Passioilsuiusik
10.40 Italienische Tenore
11.25 Funlwerbungslonzert der Reichspost-

reklame
11.55 Wetterbericht
12.00 Zeitgenossen Richard Wagners.
13.15 Zeitangabe , Nachrichten
13 .25 Oertliche Nachrichten, Wetterbericht
13.35 Mittagskonzcrt
14.30 Klaviermusik Vvn Ed . Gricg
14.55 Der neue Spiclplan der Preußisch-

Süddeutschen Klassenlottcrie
15.10 Blumenstunde
16.40 Schubcrt -Licdcr
16.00 Nachmittagskonzer,
17.30 Landwirtfchastssunk
17.45 „Das Brot"
18.00 Photographische Kleinigkeiten.
18.15 Aus Wirtschaft und Arbeit
13.25 Italienischer Sprachunterricht
18.45 Zeitangabe , Wetterbericht , Landwirt-

schastsfunk
19.00 Reichsscndung : Stunde der Nation:

Gorch Fpck, der Seefischersohn , der
Dichter und der Matrose.

20.00 Nachrichtendienst
20.10 „Ter Leberknodl"
21.10 Schwäbische Blas - und Volksmusik
22.00 Zeitangabe , Nachrichten
22 .15 Weltpolitischer Monatsbericht.
22.25 Oertliche Nachrichten, Weiter - u . Sport¬

bericht
22.45 Zwischenprogramm

23.00 Nachtkouzert
24.00- 1.00 Nachtmusik

Mittwoch, 28. März
6 00 Choral , Zeitangabe , Wetterbericht
6 .05 Gymnastik I
6.30 Gymnastik II
6 .55 Zeitangabe , Frühmeldungen
7.05 Wetterbericht
7.10 Frühkonzert
8.15 Wasserstandsmeldungen , Wetterbericht
8.25 Gymnastik
8.45—9.00 Landwirtschaftssnnl

10.00 Nachrichten
10 .10 Frauenstunde
10.40 Schulfunk — Stufe II
11.05 Klavicrsonate C-Mott op. 10

von Beethoven
11.25 Funkwerbnngslonzert der Reichspost¬

reklame
11 .55 Wetterbericht
12 .00 Mittagskonzcrt
13 .15 Zeitangabe , Nachrichten
13.25 Oertliche Nachrichten, Wetterbericht
13 .35—14.30 Volkslieder der Nationen
15.30 Liedcrstmidc
16.00 Nachmittagskonzert
17 .30 Der juristische Ratgeber
17 .45 Lieder
18 .00 Jugendstunde
18.20 Okuli — da kommen sie
18.35 Zehn Minuten Deutsch
18.45 Zeitangabe , Wetterbericht , Landwirt-

schastsfunk
19.00 Reichsscndlingi Stunde der Ration:

„Von der patriotischen Lhril zum Poli¬
tischen Kampflied"

20 .00 Nachrichtendienst
20.10 „Unsere Saar"
20.30 Hermann Zilchcr
21.30 „März 1934"
22 .09 Zeitangabe , Nachrichten
22 .15 Du mutzt wissen . . .
22 .25 Oertliche Nachrichten, Wetter - u . Sport¬

bericht
22 .45 Zwischenprogramm
23.00 Anton Dvorak
24.00—l .00 Nachtmusik

Donnerstag, 29. März
6.00 Choral . Zeitangabe , Wetterbericht
6.05 Gymnastik I (Gluckcr)
8.30 Gymnastik II
6.55 Zeitangabe , Friihmeldungev
7.05 Wetterbericht
7 .10 Frühkonzert
8.15 Wasferftandsmeldungen u . Wetterbericht
8.25 Gymnastik (Glucker)
8.45—9.00 LandwirifchaftsfunI
9.15 „ Orgelkonzert"

10.00 Nachrichten
10.10 „Auferstehung des Steins " (Kloster

Maulbronn ) . Gedichte mit umrahmen¬
der Musik

10.40 Lieder , von A. Brönnle und Hermann
Schütz

11.00 Haydn op. 74, Nr . 3 : Reiter -Quartett
11.25 Funtwerbungslonzert der Reichspost¬

reklame
11 .55 Wetterbericht
12.00 Musil zu Schauspielen (Schallplatten¬

konzert)
13.15 Zeitangabe , Nachrichten
13.25 Oertliche Nachrichten, Wetterbericht
13.35—14.30 Mitiagskonzert
15.00 Kinderstunde
16.00 Nachmittagskonzert des Philharmoni¬

schen Orchesters
17 .30 „Es wird Frühling ". Eine idyllische

Betrachtung
17.45 „An versunkenen Geistesstätten " (ehe¬

malige Universitäten in Deutschland)
18.15 Familie und Rasse
18.25 Spanischer Sprachunterricht
18.45 Zeitangabe , Wetterbericht , Landwirt-

schastsfunk
19.00 Reichssendung : Stunde der Nation:

Banernlantate
20 .00 Nachrichtendienst
20.10 Konzert für Klavier und Orchester in

2l-Dur
20.40 Südwestfunk -Ringsendung
21.25 Unsere Heimat „- et labora !"

Vom Schaffen der Benediktiner -Mönche
in der Erzabtei Beuron

22.30 Zeitangabe , Nachrichten
22.45 Zwischenprogramm
23.00 Dein Wille , Herr , geschehe! Eine ly¬

rische Kantate
23.35 Trio für Klavier , Violine und Violin-

cello
24.00—1.00 Nachtmusik.

Karfreitag, 3V. März
8.45 Aus der Leonhardskirche Stuttgart

(nach Frankfurt ) : Evangelische Mor¬
genfeier

9 .30 Feierstunde der Schaffenden
10.00 Funkstille
11.00 Aus Stuttgart : „Passionsgefänge"
11.30 Ernste Lieder
12.00 Aus dem Ulmer Münster : Orgelkonzert
13.00 Karfreitagsmusik (Schallplattcn)
14.00 Aitiialienische Klaviermusik
14.30 Erzähle , Kamerad!
14.45 Szenen aus „Parsifal"
15.45 Eine Christuslegende : Das Roikclchen
16.00 Nachmittagskonzert
17.00 Vier geistliche Gesänge
17.30 Gitarre und Klavier
18.00 Passiv Christi

19.00 An? Frankfurt : Reichsscndung : Johaii-
nes -Pafsion

21.30 „ Passional"
22.00 Zeitangabe, Nachrichten
22.15 Du mußt wissen . . .
22.25 Oertliche Nachrichten, Weiter - und

Sportbericht
22.45 Zwischenprogramm
23.00 Nom Schicksal des deutschen Geistes.

„Matthias Grünwald : Calvarienberg
und Auferstehung"

24.00—1.00 Nachtmusik.

Karsamstag, 31. März
8 .00 Choral . Zeitangabe , Wetterbericht
6 .05 Gymnastik I (Glucker)
6.30 Gymnastik II
6.55 Zeitangabe , Frühmeldungen
7.05 Wetterbericht
7.10 Frühkonzert
8.15 Wasserstandsuieldungen u . Wetterbericht
8.25 Gymnastik (Glucker)
8.45—9.00 Landwirtfchastssunk

10.00 Nachrichten
10.10 Geistliche Lieder und Oden , von E.

PH. Emanuel Bach
10.30 Wochenend-Potpourri (auf Schallplat¬

ten)
11.25 Funlwerbungslonzert der Reichspost-

rellame
11.55 Wetterbericht
12.00 Mitiagskonzert des Philharmonischen

Orchesters
13.15 Zeitangabe , Nachrichten
13.25 Oertliche Nachrichten, Wetterbericht
13.35 Musik (aus Schallplatten)
14.30 Jugendstunde
15.10 Lernt morsen
15.30 Balalaikakonzert , ausgeführt vom Ba¬

lalaika -Orchester „ Wolga"
18.00 Nachmitlagslonzert
18.00 Kammermusil
18.30 „ Eine ordentliche Frau " , Novelle von

Hans Frank
18.50 Zeitangabe , Wetterbericht
19.00 Stunde der Nation : Fröhlicher Oster¬

reigen
20.00 Nachrichtendienst
20.05 Saarländische Umschau
20.15 GemcinschaftssendungStuttgart —Frank¬

furt : „Bald send i am Neckar, bald
send i am Main"

22.00 Zeitangabe , Nachrichten
22.16 Du mußt wissen . . .
22.25 Oertliche Nachrichten, Wetter - und

Sportbericht
22.45 Zwischenprogramm
23.00 Fortsetzung der Gemeinschaftsfendung

Stuttgart —Frankfurt : „Bald send i
am Neckar, bald send i am Main"

24 .00—2.00 Nachtmusik.

, " Kd

oo « «
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Sämtliche Druckarbeiten

für Ssdöiciso , lockustris, ttaocks! uock
Löwsibs üstsit io gssctimaclckicfi
vostskickstsi ^ ugfMkimg uuck bsi
promptsstsi ' (. istsi -ukig ciis

Druckerei Saiser,Nagolä

Ivks. WernerL 8oda
Kaxolck.

I ciss !sic>if>suken6sjI blsuKsnnscl
ß bflsls-kskeväcksr stsir vorrätig bei:

Eine Anzeige
in dieser Größe:
30 mm ä 6 xZ
kostet 1.80.

Gemeinde Eiiltlingen , Kreis Nagold

Eichenstammholz -Verkauf
Am Dienstag , den

Gemeindervaldungen
berg zum Verkauf:

3 Stück Eichen
g Stück Eichen

49 Stück Eichen
92 Stück Eichen
57 Stück Eichen

27. März 1934, kommen aus den
Lehmgrube, Krautgarten u. Schleif-

II. Klasse
III. Klasse
IV. Klasse

Klasse
Klasse

V.
VI

mit 3,59 Fm.;
mit 7,V5 Fm.;
mit 29,79 Fm.;
mit 29,42 Fm.;
mit 8,39 Fm.;

zus. 21Ü Stück Eichen mit zus. 78,24 Fm.;
worunter 61 Stück mit 30 cm und mehr Durchmesser.

1 Birke mit ü,12 Fm.;
122 eichene und K birkene Wagnerstangen.
Abgang vom Rathaus nachmittags 1 Uhr.

697 Bürgermeisteramt.
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Sslem kntgkgrn:Dir Palmimiitag
Von Hans R e h hing

Jetzt drängen die Menschen dem Früh¬
ling entgegen, ihre Seelen dürsten nach den
Siegeszeichen nenen Lebens. Sie sehnen sich
nach schwellenden und bald sich öffnenden
Knospen, nach grünem Gras lind Laub, nach
farbigen Blüten . Alle dem Jahrlauf und
Bauernleben so innig verbundenen Volks¬
bräuche, meist im Reigen der kirchlichen
Feste, bringen Sehnsucht nach dem Früh¬
ling, Freude über das zunehmende Sonnen¬
licht, Triumph über den sterbenden und
weichenden Winter und sonnenhelles Glück
über den wachsenden Tag zum Ausdruck. In
der Fastnacht werden, das ist ihr tiefster
Sinn , die Winterdämonen verjagt , im Fun¬
ken- und in anderen Frühliugsseuern bis
zum Osterfeuer werden der Winter und
seine üblen Geister verbrannt . Die Stroh¬
oder Wergpuppe, die unter den verschieden¬
sten Namen, Winterbutz, Hexe, Judas am
Schandpfahl des hochgeschichteten Feuer¬
stoßes jammervoll ausflammt , ist ja nichts
anderes als ein Sinnbild dieses der Ver¬
dammung anheimgefallenen Winters . An
Lätare wird „der Tod ausgetragen ", wird
der ..Sommertag eingebracht". All diese
Feiern und Feste sind ein einziger Heer-
und Siegeszug des kommenden Frühlings,
und das Osterfest selbst ist der Höhepunkt,
der Frühlingsfest - und Siegestag , ist es,
wenn ihm auch manchmal noch ein Schnee¬
treiben ins Gesicht geworfen wird , wenn
eben das Osterfest im Kalender sehr früh
angesetzt ist.

Das Osterfest ist auch die Krönung einer
vorausgehenden ernsten und dunklen Fest¬
woche, die mit dem Palmsonntag beginnt.
Aber gerade der Palmsonntag selbst steckt
irische und fröhliche Frühlingslichter auf,
und auch er tritt in die Reihe der Kampf¬
und Siegestage des Frühlings.

Palmsonntag ! Palmtag ! Wir erinnern
beim Klang dieses Namens daran , wie
Jesus beim Einzug in Jerusalem , auf einer
Eselin reitend, vom begeisterten Volk mit
wehenden, fröhlich geschwungenen Palmen
empfangen wurde. Die Palme ist der Baum
des Orients , das Sinnbild der Freude und
des Frühlings beim Orientalen , und heute
noch bewegt sich am Palmsonntag ein Pal¬
mentragender Festzug der Christen Jerusa¬
lems in die Grabeskirche.

Unsere  Palmen sind die Zweige des
Weidenbaumes mit den silbern leuchtenden
Knvspenkätzchen, sind die Zweige des Hasel¬
strauches mit den fröhlich gelben Blüten¬
würstlein. die oft schon goldenen Blütenstaub
stäuben. In sinniger, naturverbundener
Weise werden diese Palmen oder Palm¬
büsche von den Katholiken in die Kirche ge¬
tragen . um hier geweiht zu werden. Vielfach
ist der Palmbusch aus Weiden- und Hasel-
zweigen, aus Zweigen des Buchsbaums , des
Wacholders, der Stechpalme, des Sade-
baums, der Traubenkirsche, der
Gide zusammengesetzt, je nach
der Gegend. Daran aufgesteckt
findet man da und dort rotbak-
kige Aepfel, Weiße ausgeblasene
Eier, bunte Bänder. Getragen
wird der Palmbusch von einem
oft recht stattlichen Schaft, So
ziehen die Buben mit ihren Pal¬
men zur Kirche. Jeder will den
schönsten und größten haben, so
daß sich oft schon vor der Kirche
ein Streit erhebt, der sich, wie
Joseph Schlicht erzählt, sogar
ii. die Kirche fortsetzen kann,
wobei er als Bub gar den hei¬
ligen Michael vom Altar her¬
untergeschlagen hat, wofür ihm
der sogenannte „Kirchenmatz",
der Aufseher über die Buben,
sodann der Schulmeister, der
Pfarrherr und der schamrote
Vater allerhand unflederten.
Schön steht dann der Kirchen¬
raum aus „ein einziger wogen¬
der Wald von silberschimmern¬
den Weidenbüschen oder in gel¬
bem Blütenstaub golden leuch¬
tender Haselstauden". Die grü¬
nen Palmen , erste Zeugnisse
des erwachenden, treibenden
Lebens bringen nach altem
Glauben an sich Gesundheit
und Leben den Menschen, die

tragen ooer die damit be¬
rührt werden. Dazu kommt in
sinniger Weise noch die kirch¬
liche Weihe und der kirchliche
Segen So werden auch die aus

der Kirche zurückgebrachten
Palmen in der Schlafkammer
oder in der Stube an die Wand
gesteckt, in die Gartenbeete, in
den Weinberg, auf Bienenstöcke,
eben um überall Gesundheit
und Leben zu bringen. Die Fa¬
milienglieder essen ein oder
einige Blütenkätzchen, um vor
dem Fieber verschont zu blei¬
ben; auch dem Vieh werden
Blütenkätzchen ins Futter ge¬
mischt. Auch vor dem Blitz¬
schlag soll der Palmbusch schüt¬
zet. Da und dort werden
Zweige von ihm bei einem Ge¬
witter im Femr verbrannt.
Alte Reime aus dem Bayeri¬
schen besagen:

„Balst a Palmkatzerl nimmst
Und steckt's as auf 's Haus,
Na kimmt dir dei' Lebtag
Koa Feia (Feuer) net aus.
Mei Ahnl hat 's gsogt.
Und i glab, cs is wohr,
Wo a Palmkatzerl steckt,
Is 's Brinna glei gor" (Das

Brennen gleich aus .)
Im Kreis Bielefeld veran¬

stalteten die Kinder einen Um¬
zug mit Weidenzweigen und
sangen dazu:

Palme , Palme , Posten,
Lot den Kuckuck rosken,
Lot de Vüegel singen,
Lot de Palmen springen.

In Bocholt wurde der reich geschmückte
Palmstock am Sonntagmorgen versteckt und
von den Kindern gesucht und geplündert.

um nur noch einige Beispiele anzuführen,
die an anderen Orten wieder andere For¬
men. überall aber den gleichen Sinn haben.

So ist der Palmsonntag nicht nur der
Ierste Tag der dunklen stillen Karwoche, son¬

Palmkiitzchen Seeliger

dern zugleich auch ein Frühlingsfesttag , an
dem sich altüberkommenes Brauchtum unse¬
rer Vorfahren in sinniger Weise verbindet
mit kirchlicher Weihe und kirchlichem Segen,
und immerdar liegt der Jubelton und
Vogelfang in der Frühlingslust : „Palma-
rnm Tralarum !"

Der Palmefel/ Von Hans Reh hing
Was will unS das lustig anmutende Wort

besagen, heute besagen? Palmesel wird, wer
am Palmsonntag zuletzt aufsteht oder wer mit
dem geweihten„Palmen " zuletzt aus der Kirche
tritt oder zuletzt in sie hineingeht. Palmesel!
Warum gerade Palm esel  ?

Was wir heute noch haben und wissen, ist
ein kümmerlicher Rest, ja nicht einmal das,
nur noch ein fernher kommender Anklang an
einen vergessenen Palmsonntagsbrauch, ehe¬
dem eine anziehende, farbige, fröhliche, später¬
hin allerdings gar zu lustig gewordene Sache.

In mittelalterlicher Zeit, da die Menschen
des Lesens noch nicht kundig waren, hatten die
bildliche und figürliche Darstellung sowie das
Spiel eine ungleich größere Bedeutung als
heute. In Bildern und Schnitzereien und in
Spielen und Umzügen wurden die heiligen
Geschichten dargestellt. Daher zum Beispiel
die uralten Krippenspiele und die Sternsinger.
Auch am Palmsonntag bewegte sich ein solcher

Palmesel im Stadt . Museum Ulm F. N.

Umzug durch die Straßen und Gassen, der
Städte und Dörfer , Jesus auf einem Esel rei¬
tend, vom Volk empfangen, wie es einstens
war beim Einzug in Jerusalem . Irgend ein
ländlicher Meister haste das Schnitzwerk ge¬
schaffen, den Esel auf einem Brett , das mit
Rädern versehen war und darauf sitzend die
Gestalt Jesu.

Dieser Palmesel wurde nicht nur durch die
Kirche und mn die Kirche geführt, sondern nun
auch durch Dorf und Stadt , und es war eine
Ehre, den Palmesel ziehen zu dürfen. Da und
dort hatte eine besondere Zunft das Vorrecht
hierzu. Es kam aber auch vor, daß Torwärter
und Stadtknechte das Umziehen besorgten oder
Schulbuben als Ministranten , die dann einige
Kreuzer dafür erhielten oder einen Palm¬
wecken. An manchen Orten wurde der
Palmesel mit vier Stangen getragen.

Bei diesen Umzügen nun , die an sich und in
ihren Anfängen eine schöne und volkstümliche
Sache von religiöser Grundhaltung waren,
setzte sich allerhand Weltliches und allzu Welt¬
liches an, und das Religiöse wurde mehr und
mehr verdrängt. Bei diesen Umzügen durften
Kinder mit aufsitzen, was an sich eine reizende
Sache war , aber doch auch wieder Gefahren in
sich barg. Es wurden Gaben gesammelt, Eier,
Würste, Brot , Geld. Christus wurde mit
Sträußen und Blumen geschmückt, wurde von
den Bäckersfrauen mit Eierkränzen behängt.
Die Wirte schenkten Bier , und so wurde es an
manchen Orten ein gar fröhlicher Um- und
Aufzug, und es soll an manchen Orten so ge¬
wesen sein, „daß außer dem Heiland und dem
Esel niemand mehr nüchtern zurückkam".

So verstehen wir es Wohl, daß dieser
jBrauch, der mit der Reformation in den pro¬
testantischen Gemeinden abgekommen war , all¬
mählich Widerspruch erweckte. Schon Se¬
bastian Brant tritt mit scharfen Worten in
seinem „Narrenschiff" der Sache entgegen:

„Den Esel wüste Rotten tragen,
mit ihm die ganze Stadt durchjagen."

Weil also die Sache sich mit dem Ernst der re¬
ligiösen Dinge nicht mehr recht vertrug , wurde
sie mit der Zeit polizeilich und kirchlich ver¬
boten, in Salzburg z. B. schon im Jahre 1782.
Doch hat sich der Brauch an anderen Orten
noch lange gehalten, in Beilngries (Frank.
Jura ) z. B. bis zum Jahre 1830, in Kastl bei
Neumarkt in der Oberpfalz sogar bis in die
Mitte des 19. Jahrhunderts . In launiger
Weise erzählen die „Deutschen Gaue"
(31. Band 1930) vom Ende des Palmesels in
München: „Bereits 1780 kam auch dorthin der
Befehl, den Palmesel abzuschaffen: 1784 ver¬
nahm die Regierung mißfälligst, daß dies
immer noch nicht geschehen sei; man merke
1784! Allein man weiß, was für störrische

Biester die Esel sind, so auch der Palmejel von
Sankt Peter in München. 21 Jahre zog er
weiter an seinem Palmsonntag in der Peters¬
kirche herum; welche Gedanken mochte er Wohl
in seinem gesenkten dicken Kopf getragen haben.
Da erschien 1806, genau 14 Tage, bevor er
wieder auftreten wollte, ein Herr in der Pe-
terskirche, und ließ ihm den Kopf absägen. Da
war es natürlich vorbe.

Dieser wohl mit Recht abgegangenc Brauch
ist also der Ausgangspunkt des heutigen
„Palmesel", der heim Aufstehen am Palm¬
sonntag, beim Betreten oder Verlassen der
Kirche dem Letzten angehängt wird, weil bei
uns ja „so ein lahmer Esel", der in Palästina
als ein brauchbares und ehrenwertes Tier sehr
geschätzt wird, von jeher nicht viel gegolten hat
und in der Wertschätzung der Menschen ganz
hinten stand als letzter. Wie der „Palmesel"
jetzt-

.Hiüi-Me'Stiis—KarstkW—K
Eine hohe Stufenleiter von Gefühlen und

Empfindungen, von menschlich-natürlichem
und religiösem Erleben, bei dem die ganze
Seele durchgespielt wurde, das war tue Kar¬
woche mit dem Osterfest, eine Wanderung
und Wandlung , die bedeutsam im Leben,
namentlich im dörflichen Leben, drinstand
und uns Kindern sich in die Seele schrieb.

Gründonnerstag . Da trug man sich erst
halbsonntäglich, man spielte und tollte noch
lebhaft umeinander und durcheinander , ge¬
trieben und gedrängt von dem geheimnis¬
vollen Festerwarten.

Nun aber der schwarze, dunkle Karfreitag.
Tiefernst und tiefschwarz gingen die Leute
zur Kirche. Die Glocken klangen feierlicher,
schwerer, eine Klage war in ihrem Klang,
die seltsam ans Herz griff. Der Schatten
der schwarzen Kleider fiel auch in das Helle
Gesicht der Kinder, und der ernste Glocken¬
klang beschwerte auch unser junges Herz.
In gezwungener, steifer Feierlichkeit, in
langsamem. nur mühsam verhaltenem
Schritt gingen wir durch den einzigartigen
Tag . Kein Spiel durfte man machen, nicht
springen und jubeln , und schmerzlich zuckten
die Gummibälle in den Händen der Mäd¬
chen. Sie durften nicht geworfen werden,
sonst hätte man „den Heiland gekreuzigt".

So sind also Gründonnerstag und Kar¬
freitag , die sich wie bedeutsame Richtpunkte
in der Karwoche erheben, zwei Tage von
verschiedenem Gewicht. Nur Feiertag ist
der Gründonnerstag ; der Karfreitag ist,
wenigstens bei den Protestanten , das höchste
Fest des Jahres . Allerlei Besonderes aus
Naturleben und Brauchtum ist deshalb sinn¬
voll mit diesen beiden Tagen verbunden.

Am Gründonnerstag darf kein Fleisch aus
den Tisch. Im Bayerischen ist es der Tag
der Spinatkrapsen , im Schwäbischen der so- j
genannten Maultaschen. Kräutersuppen mit
siebener-. oder neunerlei Kräutern sollen auf
den Tisch kommen. Schon in einem alten
Büchlein, im „Froschmäuseler" des märki¬
schen Rektors Rollenhagen heißt es 1595:

Am grünen Donnerstag im Frühling
Kochte eine Bäuerin ihren Brei,
Von neunerlei Kohlkräuterlein
Sollt wider alle Krankheit sein.
Im Volksempfinden lag es nun nahe, daß

man an dem Tag , wo man Grünes ist, auch
Grünes anbaut . So gilt der Gründonners¬
tag als günstiger Sätäg , bei den Katholiken
übrigens auch der Karfreitag . Samen , der
mit Jesus in den Boden kommt, sollte be¬
sonderen Segen mitnehmen und , weil sich
ja in diesen Tagen geheimnisvolles Leben
und Wachsen entwickelt, so verbinden sich
mit diesen Tagen auch vielbeachtete Wetter¬
regeln. Wie der Gründonnerstag — so das
Frühjahr , wie der Karfreitag — so der
Sommer . Wenn es am Karfreitag regnet, §
so reicht der Regen durchs ganze Jahr nicht,
dagegen bewirkt der Karfreitagsfrost , daß ;
Fröste das ganze Jahr hindurch mcht ^
schaden. Neben den Wetterregeln erheben
sich aus der naturverbundenen , horchenden
Aufmerksamkeit dieser Tage allerhand Ge¬
sundheitsregeln . Wer sich am Karfreitag
des Wassertrinkens enthält , leidet den gan¬
zen Sommer über keinen Durst . In der !
Karfreitagsnacht wird im Schwäbischen ein
Wisch Heu vors Haus gelegt, daß es vom
Tau befeuchtet werde, als erstes Futter sür
das Vieh, das ihm Gesundheit bringt . Von
besonderer Kraft waren auch die am Grün¬
donnerstag und Karfreitag gelegten Eier,
die sogenannten Antlaßeier tAntlaß Ent¬
lassung von Sünden ). Sie wurden am
Osterfest gegessen.

Am Karfreitag dars man kein Tier töten,
nicht einmal eine Fliege, der Schmied darf
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Osterwasserholen

den Hammer nicht rühren nnd den Amboß
nicht gebrauchen. Man soll keine Wäsche
rufhängen, sonst hänge man damit eine
Viehhaut aus. Man darf keinen Besen oder
onstiges Geschirr vor dem Hanse stehen

lassen.
Eine schöne Sitte in katholischen Gegen¬

den ist es. daß nach dem Gloria am Grün¬
donnerstag die Glocken verstummen. Sie
reisen nach Rom, erzählt man den Kindern.
Mit hölzernen Klappern und Rätschen gehen
die Kinder durchs Torf und rufen die Gläu¬
bigen zur Kirche oder besorgt dieses Rät¬
schen der Mesner . Im Hunsrück und ander¬
wärts sprechen die Kinder besondere Rufe,
die im Takt den Glockenklang nachmachen.

Eigentümlichen Prozessionen begegnet man
im Westfälischen, bei denen in Maske und
Perücke als Christus eine Person mitgeht,
die durch diese Rolle Buße tun will nnd noch
Las schwere, oft mit Steinen gefüllte Kreuz
trägt . Anderwärts sucht ein als Teufel Ver¬
kleideter, mit Hörnern und einem Drachen¬
schwanz Gezeichneter die Andächtigen im
Gebet zu stören, also das immer andrän¬
gende Böse darznstellen. Das Austreiben
des Bösen finden wir am Karsamstag dar¬
gestellt im „Judas -Jagen ", ansgeftthrt von
Schulknaben, die sich lärmend durch die
Straßen treiben. In der Kölner Domkirche,
wurde früher der Judas verbrannt , indem
ein Bündel Werg, das vom Gewölbe herab¬
hing, mit der Osterkerze angezüiwel onrde.
'Dieses Judasverbrennen geschah auch in den
Straßen . So ceihen sich Liese K n-freitags-
und Jndasfener den verschiedensten Früh-
lingsieuern an , denen sich ja da und dort
am gleichen KarsamStag das avgemeinr
Osterfeuer anschließt, das an anderen Orlen
wieder auch erst am Osterabend aufslammt.
Auch das Hansaussegen erhielt in Köln den
Rainen „den Jndas ^ ansfegen". Das Ver¬
brennen des Judas , das Anssegen des
Judas , die lodernden Flammen des Oster-
seners gelten der Vernichtung des Bösen.
Wie in den heiligen zwölf Nächten trieb sich
auch in dieser Woche das wilde Heer umher,
besten Wirken ein Ende gemacht werden
sollte. Am Ostermorgen verschwanden alle
Spukgestalten. Nach altem Glauben hüpfte
die Sonne beim Aufgang vor Freude über
die Auferstehung des Herrn . Sie segnete
Feld und Flur , teilte auch dem Wasser wun¬
derbare Kräfte mit. So wurde da und dort
im Niedersächsischen das heilige Osterwasser
geschöpft. In strengem Schweigen schöpfen
die Mädchen gegen den Strom , in dem
Glauben , daß dieses Osterwasser ihnen das
Gesicht verschönern solle. Vergeblich ver¬
suchen die übermütigen Burschen sie zum
Sprechen zu bringen. Mit der Gewinnung
und Uebertragung der neuerwachten Segens¬
kräfte in der Natur hängt es auch zusam¬
men. daß in Schlesien. Pommern und Preu¬
ßen Mädchen und Frauen mit Ruten , viel¬
fach mit einer geschmückten Weidenrute , ge-
sttzt werden: sogar in die Schlafkammern
drangen da und dort ehedem die Burschen
ein, um die Mädchen aus den Betten zu
Peitschen. Schmackostern  heißt man den
Brauch. Es ist dies die allbekannte Berüh¬
rung mit der Lebensrute , was ja in ande¬
ren Gegenden Deutschlands schon an der
Fastnacht, ja sogar schon am „Psesfertag"

Feiertag an Weihnachten) geübt wurde,
sich aber besonders sinnvoll gerade mit
Ostern verbindet.

In den drei ersten Stunden der Osternacht
zog in Delbrück eine Schar Menschen durch
die Straßen mit dem alten Osterruf:

Stohet uP jung und olt,
Deinet Guod dem Heeren!

. Am Ostermorgen ging man da und dort
w den Wald , wallfahrtete ans bestimmte
Berge, zu alten Bäumen und Quellen. Ein
döllig Neues war die Welt in der unberühr¬

Fritz Röhr¬

ten Frühe . So hatte des Nachbars weißer
Hausgieoel im ersten Sonnenschein nie aus¬
gesehen, so festlich strahlend weiß; so auf¬
geräumt war es nie gewesen in Haus und
Hof, so reingefegt war die Straße nie da¬
gelegen; so atemverhalten und märchenselig
war die Welt nie gewesen. Alle Wunder
konnten nun passieren, man war bereit,
alles zu glauben, alles zu hoffen, ein Ereig¬
nen, das kein Ende haben mußte, konnte nun
anheben, es gab keine Hemmung. Das
Leben hatte seinen ersten tiefen Atemzug ge¬
tan . Wem mochte noch in den Sinn kom¬
men, von Tod und Karfreitag , von Nacht
und Winter zu reden? Ostern war , Früh¬
ling war . Wer mochte nicht jubeln ! In
ungebrochener Kraft stoben die Kinder¬
schwärme auf den Wiesen um das Dorf
und sangen das Lied des unsterblichen
Lebens, des unumbringlichen Glaubens und
Hofsens . . .

Von Leo Weis mantel
Am Karfreitag hatten die Leute von Spar-

brot einen „ewigen Tag " —, der Kirchgang
nahm an diesem Tag kein Ende, eh' nicht
die Sonne untergegangen war.

Am Abend dann gingen die Weber und
Bauern und Steinbauer durch die Gräber
ihrer Toten , und wo ein Kreuz abgefault
war von der Erde, trugen sie dies Kreuz
vor die Kirchentür —, dort warfen sie die
alten Kreuze zu einem Stoß zusammen.

Noch lag vom Karfreitag her die Nacht
über Sparbrot — da kam es trippelnd und

trappelnd durch alle Gasten —, die Leute
von Sparbrot kamen zur Kirche gehuscht in
den grauenden Karsamstagmorgen , durch die
Gräber zu den aufgeschichtetenHolzkreuzen,
die Buben von Sparbrot kamen geschwirrt
wie die Fledermäuse mit ihren Knarren
durch die Gassen; sie sangen ein eintöniges
Singen:

„Zur Kirche! Zur Kirche!
Der Judas , der Judas,
Der unfern Herrn verraten hat.
Der hat gehängt am dürren Ast,
Der hat gebrennt in der untersten Höll —,
Daraus ist er entsprungen. —
Sie haben ihn wieder gefangen —,
Jetzt muß er wieder hangen.
Jetzt muß er wieder brennen
Am gleichen Tag in jedem Jahr.
Zur Kirche! Zur Kirche!"
Die Leute von Sparbrot standen wie Ge¬

spenster in einem dicken Kranz um den Stoß
der Holzkreuze—, sie wisperten.

Eh' es Tag wurde —, wenn die Buben!
dreimal mit ihren Knarren und ihrem an¬
sagenden Lied durch die Webergassen ge¬
sprungen waren , kam Tertullian Wolf, der
Psarrherr von Sparbrot , aus der kleinen

teinkirche, er trug eine Kerze in der Hand,
die flackerte im Wind, nnd Tertullian Wolf
betete über die Holzkreuze nnd besprengte sie
mit geweihtem Wasser.

So oft Tertullian Wolf, der Psarrherr,
dann betete: „Oominius vobiseum " —, sag¬
ten die Leute von Sparbrot : „st oum spiritu
tuo " —, dann steckte der Psarrherr Tertul¬
lian Wolf die Kerze in die Holzkreuze. Unter
das Holz hatten die Buben einen Bündel
Werg vergraben, — der brach in Feuer
aus und das Leuchten kam aus dem bren¬
nenden Kreuzen, dann schlug es in Flam¬
men hoch und die Gesichter der Leute von
Sparbrot rundum glühten auf aus der
Nacht. So standen sie lange, und das Feuer
schlug auf, da wichen die Leute zurück, die
Hände vor dem Frost der Morgenstunde in
den Taschen, — und als das Feuer nieder¬
gebrannt und die Glut versunken war , als
alle Kreuze rot aufgeglüht hatten , und in
weißer Glut zerfallen waren , standen die
Leute von Sparbrot in der bläulichen Däm¬
merung des Morgens , — blutrot kam jetzt
die Sonne von der Hochstraße her, — wie
mit einem Ruck sprang sie an den Himmel,
da griff der Psarrherr Tertullian Wolf mit
einem eisernen Haken die erste glühende
Kohle aus dem Judasfeuer heraus und legte
sie auf das Räucherfaß, streute Weihrauch
darüber nnd ging zurück in die Kirche. —
dort weihte er das Taufwasser und die Oster¬
kerze. Die Leute von Sparbrot , so Tertul¬
lian Wolf, ihr Psarrherr sortgegangen war,
rafften die Kohlen an sich ans der versinken¬
den Glut des Judasfeuers und trugen sie
heim wie einen heiligen Schatz.

„Hausfrau , tu deine Schatztrnhe ans,"
hörte ich die Alten sagen. Da lag schon der
erste Schatz des Jahres darinnen : vom Palm¬
sonntag die Palmen , — ein Bündel Weiden¬
ruten , an denen die ersten Kätzchen saßen.
Die waren dann immer schon acht Tage alt,
— am letzten Sonntag , dem Palmsonntag,
an dem die Leute von Sparbrot jenes Ein¬
zugs des Herrn Jesu Christi .in Jerusalem
gedacht hatten , bei dem alles Volk den
Herrn mit Palmen begrüßt und die Kleider

Ostermorgen in der Rhön Franz Türck
Mus „Die SchönbeU deutscher Landschaft" Hermann EtLblaU Bcrlaa Leivzia»

auf seinen Weg gestreut hatte , den er aus
einer Eselin geritten war hin zum Tempel,
— das hatten die Sparbroter immer ge¬
feiert mit ihrem Pfarrherrn Tertullian Wolf,
der war dann in Messegewändern auf einem
Esel durch die Webergasse geritten und hatte
das Kreuz in den Armen getragen , und die
Leute von Sparbrot hatten ihm zugesunge«
mit Weidenruten in den Händen:

„Streu du, Zion , deine Palmen,
sieh, dein König kommt heran ."

(Ans „Das alte Dorf" von Leo Weismantel,
Bühnenvolksbundverlag . Berlin .)

SiterjanMas
Von C h ri st ia n Wagner

Wie die Frauen
Zions wohl dereinst beim matten Grauen
Jenes Trauertages beisammen standen,
Worte nicht mehr, nur noch Tränen fanden.

So noch heute
Stehen , als in ferne Zeit verstreute
Bleiche Zionstöchter , Anemonen
In des Nordens winterlichen Zonen.

Vom Gewimmel
Dichter Flocken ist er trüb , der Himmel.
Traurig stehen sie, die Köpfchen hängend
Und in Gruppen sich znsammendrängend.

Zehn und zwölfe hier so leidgemeinsam.
Da und dort verstreut auf grauer Oede,
Weiße Tüchlein aufgebnnden jede.

Also trauernd.
Innerlich vor Frost zusammenschanernd.
Stehn alljährlich sie als Klagebildnis
In des winterlichen Waldes Wildnis.

Osterfeuer im Harz (Ostersamstag)
Neinecke - Altenau

M«
AWW st'
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Die gestorbenen und wiedererwerkten
Glocken in Altbayern

Vom Glockensterben im Gründonnerstags¬
gloria bis zur Glockenauferstehung im Kar¬
samstagsgloria führt im katholischen Bayern
den Ratschen das Zepter. Sie kündigt den
Morgen . Mittag und Abend an . desgleichen
die Gottesdienststunden. In den verschiede¬
nen Pfarreien verschieden: an einem Ort
tönt ihr hölzernes Getös vom Turm her¬
unter , am andern Ort vom Friedhof heraus,
den dritten Ort durchlaufen die Ministran¬
ten und lärmen mit der Handratschen den
Mittag ans . Der Bayer , welcher dem ein¬
schmeichelnden Klange der Glocken hold
ist, hält wenig aus das unliebliche Gelärm
der hölzernen Klappern und tauft ohne
Federlesen ein unhemmbares Weibermaul
eine „Karfreitagsratfchn ".

Das Karsamstagsgloria spielt, wer möchte
auf das raten , eine kosmetische Nolle. Sowie
sich nämlich die Glocken in ihrem Wetter-
gebräunten Eichenstnhl schwingen, schleicht
die eine und andere ländliche Schöne ver¬
stohlen zum einsamen Bächlein nnd wäscht
sich unter dem Karsamstagsgloria das Ge¬
sicht: das hilft von den garstigen Sommer¬
sprossen.

Der geheimkräftige Segenstrom, welcher
von der wieder erweckten geweihten Glocke
ausgeht , läßt sich nach bayerischem Haus-
franenglauben sogar auch noch für das
Hühnernest und den Schmalzkübel verwerten.
Sowie nämlich das Gloriageläute anhebt
und hintönt über die Jlmfluren , läuft
draußen vom Einödhöfl heraus schon das
Kuhmädel zur sonnenbeglänzten Hecke und
rupft so eilfertig , als gelte es eine Wette
um Millionen , das junggesproßte Gras ins
Fürtuch : je mehr, um so besser. Das ist
nämlich auserlesenstes Schmalzfutter und sie

>zeidelt jeftt in diesem Jahr doppelt so viele
und gute Milch aus den Kühen. Während die

, Lene Kühgras ausranft . schlägt der Hans
inmitten des Hofs ebenso eilig nnd mit dröh¬
nenden Streichen den Fnchspflock in die
Erde: So weit es den Pflockschall rings

, herum ins Feld und Holz auseinander trägt,
ist der räuberische Fuchs gebannt ; er kann
jetzt in diesem Jahr nicht mehr, durch die
Getreide anschleichend, die Hennen dutzend¬
weise vom Hofe wegfangen, würgenj rupfen
und in die Höhle seinen Jungen zum Fräße

, zuschleppen.
(Aus : Josef Schlicht, Bayerisch Land

und Bayerisch Volk.)

Herausgegeben im Auftrag der NS .-Preste Würt¬
temberg von Hans Neyhing (Ulm a. D .1.
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Von W. Rehm
..Des Menschen Sohn ist nicht gekommen,

da« er sich dienen lasse, sondern bah er dieneund gebe sein Leben zu einer Erlösung fürviele." Matth. 20, 28.
Wieder stehen wir  vor der heiligen,

stillen Woche , in deren Mittelpunkt das
KreuzvonGolgatha steht, das gewaltige
Zeichen für Welt- und todüberwindendesLeiden
und Sterben . Es hat je und je Menschen ge¬
geben, denen diese Woche und dieses Zeichen
unangenehm und peinlich war. Sie wollten
nicht erinnert sein an die furchtbare Größe der
Bosheit und Schuld, die den Edelsten und
Reinsten derer, welche auf dieser Erde lebten,
ans Kreuz schlug, weil mit dem Gericht, das
am Kreuz über diese Schuld und Bosheit er¬
ging, zugleich auch ein Urteil über ihre Sünde
gefällt wird. Sie wurden aber auch unange¬
nehm dadurch berührt , daß durch das große
Geschehen der Karwoche, durch den heroischen
Opfertod Jesu Christi über ihr selbstsüchtiges
and erbärmliches Leben grundsätzlich der Stab
gebrochen wurde. Wer nichts von Opfer und
aon bis in den Tod getreuer Liebe wissen mag,
Ser fühlt sich immer durch das Zeichen des
Kreuzes aufs peinlichste angefaßt. Diesen mate¬
rialistischen Menschen wird das Kreuz Jesu
immer ein Aergernis sein.

Aber es gibt auch noch andere Menschen, die
am Kreuz A nstoß  nehmen . Sie sagen, daß
sas Leiden und Sterben Jesu nicht der Auf-
''assung und dem Wesen des nordischen Men¬
schen entspreche. Dem nordischen Menschen
stehe ein anderes Heldenideal vor Augen; er
Wune nicht einen Mann als Führer anerken¬
nen, der sich wie ein Schaf zur Schlachtbank
führen lasse. Hier liegt weithin ein Fehler
christlicher Verkündigung vor, die das Leiden
and Sterben Jesu allzusehr als unmännliche
Passivität darstellte und dadurch einerseits
Menschenherzen Wohl zum Mitleid brachte, aber
andererseits gerade aus mannhafte Personen
rbstoßend wirkte. Solche Verkündigung wird
Sem Tod Jesu nicht gerecht. Er selbst wollte
son niemand bemitleide: sein und er hat auch
iein Leiden und Sterben nie so aufgefaßt und
surchgelitten. Sein Leiden und Sterben war
M Gegenteil höchste Aktivität, ein heldenmüti¬
ges Handeln ohnegleichen. Wenn er auch mit
seinen Gegnern nicht im gewöhnlichenSinne
kämpfte, so fiel er doch im Kampf. Was sich in
sieser Woche in Jerusalem abspielte, war das
gewaltigste Rin gen der Weltge¬
schichte , das je ausgefocksten wurde. Zwei
Welten standen hier in erbittertem Entschei-
Sungskampf Wider einander. Gott und der
Latan , Licht und Finsternis rangen miteinan¬
der um den Sieg . Glaube, Gehorsam und
Gottvertrauen mußten hier zum Zeugnis für
alle Welt und alle Zeit die Probe bestehen
wider die Gewalt derjenigen, die sich im Dienst
der Finsternis nur auf irdische Machtmittel
verließen. Die Kraft und Macht Gottes mußte
offenbar werden über alle Macht der Finster¬
nis. Jesu Ruf am Kreuz: „Es ist voll¬
bracht !" — war nicht der Ausdruck dafür,
daß er nun von allen Leiden und Schmerzen
erlöst war. Es war der vom Munde des Ster¬
benden bringende Triumphruf über den errun¬
genen Sieg gegenüber den Mächten der Finster¬
nis und Bosheit. Zwar haben die Dornen des
Leidens Jesu ein irdisches Leben zerbrochen,
aber seine Dornenkrone ist eine Siegeskrone
geworden. Was hier siegte, war nicht Menschen¬
kraft, sondern Gotteskraft, die den Gottessohn
sein Leben freudig hingeben ließ, um durch diese
Opfertat fortab durch die Jahrhunderte hin¬
durch Menschen zu einem Welt- und todüber¬
windenden Glauben zu weihen, der im festen
Vertrauen auf die Macht Gottes in sich selbst
aufopfernder Liebe und Treue, in restlosem

Einsatz für die ewigen göttlichen Ordnungen
sein Leben für die höchsten und größten Güter
hinzugeben bereit ist. Mitten in alle Selbst¬
sucht und alles berechnende Handeln der Men¬
schen, mitten in die Herrschaft der Finsternis
ließ hier Gott durch seinen Sohn eine Bresche
schlagen, durch die seitdem alle auf den Kampf-
platz der Welt treten, welche nicht sich selbst und
ihrem eigenen Nutzen leben, sondern ihre
höchste Lebensaufgabe darin erblicken, im
Dienst des Höchsten und im Dienst an ihren !
Brüdern zu stehen, zu kämpfen und zu sterben. !
Der Durchschnittsmensch läßt sich erfahrungs¬

gemäß leiten und bestimmen durch die Aussicht
auf greifbare, irdische Erfolge. An dieser Kette
hält die Finsternis den Menschen gefangen und
beugt ihn unter hre Herrschaft. Der Kämpfer
Gottes aber, welcher im Glauben an den
Opfertod Jesu von dieser sklavischen Haltung !
frei geworden ist, weiß, daß es um die Dahin - !
gäbe seines Lebens im Dienst des Höchsten nie- !
mals schade ist. Er läßt sich still wie das Wei- !
zenkorn aus des Sämanns Hand ins Grab >
legen, in der Gewißheit, daß auch aus seinem >
Opfer herrliche Frucht gedeiht, wenn der Früh - '
ling Gottes anbricht. Das Kreuz von Golga- >
tha kündet so für alle Zeiten vom Sieg Hel- !
disch-göttlicher Lebensgestaltung und Lebens- ^
auffassung; in ihm ist begründet die Erlösung
von allem erbärmlichen, selbstsüchtigen, den
niedersten Trieben und Leidenschaftenunter¬
worfenen Leben. Um das Menschengeschlecht
in diesem Sumpf gottwidriger Lebensauffas¬
sung nicht rettungslos versinken und dadurch
um seine göttliche Bestimmung und Berufung
kommen zu lassen, hat sich Jesus mit Einsatz !
seines Lebens eingesetzt. Darum ist und bleibt !
eo der große Held und Führer , die Kraftquelle !
allen wahren Heldentums. I

Sein Leiden und Sterben entspricht, richtig >
verstanden, dem tiefsten Wesen und
Fühlen des nordischen Menschen,
dem insonderheit von der Vorsehung gerade
die Lebensaufgabe durch die Jahrhunderte hin¬
durch gestellt war , für das Höchste und Heiligste
zu kämpfen und zu fallen. Darum hat auch der
Schöpfer uns Deutschen eine ganz besondere
Wesensart geschenkt. Die Geschichte aber hat
mannigfaltig bewiesen, daß auch wir zu diesem
Kampf immer aufs neue uns heiligen und stär¬
ken lassen müssen, um nicht den niederziehen¬
den Kräften der Tiefe und der Finsternis , die
uns um die Erfüllung unserer göttlichen Sen¬
dung bringen wollen, zu erliegen. Davon wird
die Zukunft des neuen Reichs und unseres
ganzen Volkes abhängen.

So sollen diese Tage heilige und geweihte
Tage für unser ganzes Volk werden. Wir wol¬
len uns unter dem Kreuz von dem großen
Helden und Ueberwinder weihen lassen zu nim¬
mermüdem Opferdienst, zu selbstloser Kampf¬
bereitschaft, zur Treue bis in den Tod. Unter
dem Zeichen göttlichen Heldentums finden sich
über die Jahrhunderte hinweg alle zusammen,
die in Erfüllung der Sendung unseres Volkes
je und je ihr Leben ließen. Hier werden wir
zusammengeschweißt zu der unzerbrechlichen
Schicksalsgemeinschaft, in der einer für alle
und alle für einen stehen. In diesem Zeichen
des Kreuzes, das keine Macht der Welt mehr
Umstürzen kann, wirst auch du siegen, dn deut¬
sches Volk.
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A. A. O. Ganz sicher kommen Sie im Leben

nicht zu kurz. Sie breiten einfach die Ell¬
bogen aus , suchen sich kampfbereit Ihren
Platz an der Sonne , und wenn Sie den ein¬
mal erwischt haben, dann wanken und wei¬
chen Sie nicht. — Nur darf dieser Daseins¬
platz nicht zu sehr aus einsamer Hohe liegen,
denn Sie lieben die Welt und ihre Freuden
allzeit bereit und aufgeschlossen, und mit der
Schwungkraft des Genusses und des Ab¬
wechslungsbedürfnisses gehen Sie gar nicht
sparsam um. — Gedankliche Arbeit dagegen
schränken Sie maßvoll ein. — Allerdings
legen Sie trotzdem ab und zu einmal Wert

darauf , als „geistvolle, auf allen Gebieten
erfahrene Frau " zu gelten. Aber man nimmt
das nicht gar zu ernst und freut sich dann
wieder an der zwanglosen Genußlebhaftig¬
keit, welche doch immer durchbricht. Mit
runden Formen und frischen Farven , bei
bunten Kleidern und guten Leckereien finden
Sie abwechslungsreiche Lebenserfüllung und
stellen sich, in der Großzügigkeit des Erfas¬
sens materieller Angelegenheiten, ganz auf
die bejahende Seite des Daseins . Weder im
Geben noch im Nehmen sind Sie kleinlich
und schenken auch warme und ursprüngliche
GOnhle reichlich aus.

M. 16. Ihre Freude am Wandern ist groß,
schnell gehen Sie an allem vorbei, an Men¬
schen, Begebnissen, Weltbildern und Gesin¬
nungen . Sie empfinden dann wohl einen
bewegten Wechsel der Erscheinungen des
Lebens, aber kein zusammenfassendcs Ge¬
schehen. Wenn man so seine Tage ver lebt,
so hat man doch noch lange nicht ein rechtes
Dasein e r lebt.-- In dieser schweifenden Eile
werden Sie natürlich die Umwelt meist v e r-
kennen, sehen nur die Umrisse von allem, und
haben nicht einmal dem Leben klar und still
ins Gesicht geschaut. Auch wenn es an die
Liebe geht, so langt es gerade immer nur
zum hastigen Verlieben , und bis tief ins
innerste Herz hinein spiegelt sich Ihnen kein
Schicksal. Dadurch, daß Sie so schnell an
allem vorbeijagen , wird auch niemand Ihr
eigenstes Gesicht kennen. Sie müssen sich
schon sehr auffällig mit Absonderlichkeiten
behängen, um nicht übersehen zu werden.
Das machen Sie natürlich nicht mit den
neuesten Erscheinungen der jeweiligen Mode,
denn dazu sind Sie eine viel zu betont
naturburschenhafte Freilichterscheinung, son¬
dern Sie tragen alle möglichen blitzenden
und grellbunten Ideen zur Schau , welche
Sie bereitwillig jeden Tag wieder eintau-
schen oder gar versetzen. Im Grunde Ihres
Wesens sind Sie also vollständig besitzlos.
Ich kann Ihnen natN' lich nicht sagen: Hal¬

ten Sie ein oder — kehren Sie um auf dieser
gefährlichen Laufbahn ! Das geht nicht. Aber
das Zeitmaß etwas abzustellen, würde schon
möglich sein. Wenn Sie es nicht allein fer.
tig bringen , dann suchen Sie sich einen ver¬
nünftigen Weggenossen, der mitgeht und Sü
ab und zu einmal zur Besinnung bringt.

Z. 71. Die Natur hat Sie mit den lobens¬
werten Eigenschaften edler Gewissenhaftiq-
haftigkeck und freundlicher Sorgfalt recht
anerkennenswert ausgestattet , aber hinter
diese Züge sauberer Pflichterfüllung nicht
die Leuchtkräfte eigenpersönlichen Gepräges
gestellt. Sicher haben Sie einen Haushalt,
den inan immer, ohne eine schmerzliche Enü
täuschung, in allen Winkeln beschauen darf.
Behutsam werden hier die Blumen betreust
die Tische gedeckt, und auch zu jedem Farm-
lientag die fälligen Briefe geschrieben. Alles
sehr nach einer hilfsbereiten Schablone. Na¬
mentlich die Briefe. Die haben den vorge-
fchriebenen breiten Rand , etwas überalterte
Grußformeln , sehr schön geführte Schwellzüge
künstlicher Energien und — hinter diesem
Gekringel versteckt — kleine Nadelspitzen
immer bereiten eifrigen Widerspruchs. Aber
Sie machen das gar nicht unhöflich, sondern
erledigen es genau so gewandt wie die an¬
deren Anforderungen Ihres betriebssicheren
Tageslaufes . Rührig schaffen die Hände, die
Zungenspitze formt hier und da einmal einen
kleinen munteren Angriff dazu, aber das
Herz gibt keine Wärme und schlägt reizlosen
Schlag. Was sagt denn der Herr Gemahl
dazu? Ter wird wohl diese hingebenden
Hausmütterchenmühen oft gar nicht genug
anerkennen und sicher manchmal auf ein
recht warmes , überraschend lebendiges Wort
warten.

E. M. A. Ihre Rede ist vorbildlich klar
und ohne Umwege, Ihre Lebensform genau
so. Wenn Sie mit diesen aufrcchtgewachfe-
uen Eigenschaften einmal jemand hart an¬
stoßen, so macht Ihnen das gar nichts aus;
Sie sind nun einmal nicht sehr empfindsam,
warum sollen es andere sein? Ich möchte
Ihnen natürlich die Feinfühligkeit nicht ab-
sprechen, nur äußert sich dieselbe ganz sicher
nicht in tnlnehmenden Worten freundlicher
Zuneigung . Sie halten sich immer unbeirr-

bar gerade, wenn nicht sogar abgewendest
brauchen wenig Raum für sich, aber reine
Luft und saubere Verhältnisse. Vor allem
lassen Sie sich keinesfalls das Recht nehmen,
immer ganz frei und offen Ihre Meinung
zu sagen. Sie sind innerlich viel zu sicher,
um bewußt jemand für sich einnehmen zu
wollen. Vom Schmuck des Lebens halten
Sie gar nichts, um so mehr dagegen von der
nüchternen Sachlichkeit. Die Zweckvorstel¬
lung des denkenden Wesens ist bei Ihnen so
ausgeprägt , daß ich mir nicht recht vorstel¬
len kann, wie Sie als Frau , mit dieser er¬
worbenen Einsparung von Hinneigungskräf¬
ten, Empfindnngsanlagen und schenkender
Liebefähigkeit zu einem rechten Leben kom¬
men wollen. Peter Schlich.

Evaug. Kircyengemeinde Rugolo

Die Kirchenpflegerechnung
für das Rechnungsjahr 1932 ist von heute an eine Woche lang
zur Einsichtnahme der Kirchengemeindegenossin auf dem Rat¬
haus aufgelegt.
728 Evang. Kirchengemeiuderat.

Stadtgemeinde Witdberg
Kreis N igold

Der am Montag, den 26. März 1934 fällige

Krämer-, Vieh- und
Schweine-Markt

wird abgehalten. Zu recht zahlreichem Besuch ladet sreundl. ein
703 Bürgermeisteramt.

Am Markt
Montag ,3« . März in Wildberg

bietet Schnhwarenstand aus Weiden größte Auswahl
in sämtlichen Sorten Schuhwaren bei niedersten Preisen.

Manns -Rindlederschuhe 5.50, 6 50, 7.50
Herren-Sportstiefel von ,/M7.— an
Damen-Spangen- u. Halbfchuhe 5 —, 6.—, 7.50
Kinderstiefel Nr. 23—26, von 2.80 an
Hausschuhe von 65 Pfennig an. 710

Stand erkenntlich durch gelbe Fahne. Inh. D.Göring,Weiden.

Vrfteke» 6ie de« .GlftWostkr"

Am Dienstag , den 17. April 1934, von vormittags 8 Uhr
an, findet an dem Turnhalleplatz in Herrenberg der

Derbands-Zuchtviehmarkt
mit Prämiierung statt.

Zum Erwerb und Ve-kauf brauchbaren Zucht Mate¬
rials ist günstige Gelegenheit geboten. Kataloge können
von der Tierzuchtinspektion Herrenberg gegen eine Gebühr
von 50 Pfg . bezogen werden. 723

Die Mitglieder der Viehzuchtvereinehaben ihre verkäuf¬
lichen Tiere bis spätestens Samstag , den 31. März ds. Js.
bei der Tierzuchtinspektion Herrenberg anzumelden.

Der Verbandsvorsitzende Fr. Adlung.

SnABL - SW
freut sich über ein Oster¬
geschenk in Gestalt seiner SAWtll
wie: Tafel

Fibel
Federkasten
Schwammdose

Tafelschoner
Schwamm

und

Griffel
V . Hss. LsSsvr , rVsgvIü / ^77f ?«f.7r!

NkMe 7 „ - Fahrten
an Rhein und Mosel 72z

über Ostern, ab Karfreitag bis Ostermontag
mit voller Verpflegung. 59.50

sowie zweitägige Rheinreise
über Coblenz, mit voller Verpflegung 29.50

Genaue Prospekte und Beschreibungen der Reise bei
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Kraft erhalten , wenn er seine Sonderwünsche
Sem Arbeitsamt mitteilt.

Die Sonderaktion für nationale
Kämpfer  gilt solchen Arbeitslosen , die zu
Sen ersten 300 000 Parteigenossen der NSDAP,
gehören oder die schon vor dem 30. Januar 1933
in irgendeiner Formation der nationalen Be¬
wegung dienten . Sie bei Notstandsarbeiten un-
terzubringen, ist nicht das Ziel , sondern sie sol¬
len ständige Arbeit innerhalb des Berufes sin-

^Ein schwieriges Problem , das allerdings
durch ein Reichsgesetz mit einem Schlag gelöst
wäre, ist die Unterbringung der Ju¬
gendlichen bei der Landhilfe und im
Arbeitsdienst.  Sowohl die Landhilfe , die
gerade seht und bis zum Herbst den Bauern
bitter not tut , weil es ihnen an Arbeitskräften
mangelt, als auch der Arbeitsdienst ist doch für
keinen etwas dauerndes , sondern nur vorüber¬
gehende halb - oder ganzjährige Beschäftigung.
Sie kommt ihm an Leib und Seele und der
Volkswirtschaft zugute . Es ist darum ein bit¬
teres Zeichen, wenn man immer wieder hören
muß, das; sich die Jugendlichen , die ohne Arbeit
find, lieber zu Hause herumschlagen und dem
Vater die Füße unter den Tisch hängen , als daß
sie für ein halbes Jahr den Spaten oder die
Hacke in die Hand nehmen . Allein im Gebiet des
Arbeitsamts Nagold setzten gegenwärtig 60
Landhelfer und 40 Knechte und Mägde ! Nie¬
mand findet sich bereit , seine Kraft zur Ver¬
fügung zu stellen, lieber wird auf die Unter¬
stützung verzichtet. Hier gilt es in Kürze durch
ein Reichsgesetz, das in der Richtung geht,
daß kein Jugendlicher Arbeitsloser seinem Be¬
ruf als Arbeitnehmer nachgehen kann, wenn
er nicht seinen Dienst an der Nation als Land¬
helfer oder im Arbeitslager abgetan hat . Ab¬
hilfe zu schaffen. Vorerst jedoch ist man aber
leider noch nicht in der Lage , solchen Drückeber¬
gern beizukommen, weil auch die Bitte der Ar¬
beitsämter an die Unternehmer , nur solche jun¬
gen Leute einzustellen , die ihren Ehrendienst
erledigt haben , nicht befolgt wird ."

In der Aussprache, die sich dieser in Kürze
wiedergegebenen Rede anschloß, erklärte Dr.
Bubenhofer  sehr richtig , in den Fällen , wo
Unternehmer einem Arbeitsdienstwilligen oder
Landhelfer vor anderen nicht den Vorzug ge¬
ben. einmal so scharf durchzufahren , daß derlei
nicht wieder Vorkommen wird . Im übrigen sei
aber die Lösung dieses Problems , wie Dr . Wil-
dermuth ausführte , nur in der Schaffung eines
Arbeitspasses zu sehen, den jeder nach einer ge¬
wissen Dienstzeit im Arbeitsdienst oder als
Landhelfer ausgestellt bekommt. Und ehe er
diesen Paß nicht besitzt, soll er — sei er nun
Hand- oder Kopfarbeiter — seinem Beruf nicht
nachgehen dürfen . Nur so könne dem Bauern die
mangelnde Arbeitskraft gebracht und der Weg
zur Volksgemeinschaft beschritten werden.

Steuergutscheine für Steuerzahlungen
Unter der lleberschrift brachten wir gestern

eine Notiz , deren Schlußsatz folgendermaßen
heißen muß : „Die allerletzte Frist zur Stellung
der Anträge läuft am 31. März (nicht 31. Jan .)
1034 ab"/

Die Run-funküSeriragung
-er Mreeee-e
am 21. März 1934

, Der Gaufunkwart für Württemberg und
Kohenzollern teilt mit:

Wie nunmehr festgestellt worden ist, ist der
bedauerlich schlechte Empfang der Rede des
Führers bei der Eröffnung der Frühjahrs-
prbeitsschlacht nicht aufUebertragungs-
mängel in Mühlacker oder Stutt¬

gart  zurückzuführen, sondern es liegt an der
MünchenerSendung.  Der Führer hat
im Freien gesprochen und es hat starker Wind
geweht. Es ist unter solchen Umständen, da
man den Führer nicht mit Mikrophonen ein¬
engen kann und darf, außerordentlich schwer,
die Uebertragung gut zu gestalten. Der schlechte
Empfang hat unzählige Volksgenossen ent¬
täuscht.  Aber wir bitten, deshalb das Ver¬
trauen auf unseren Rundfunk, das sich in der
staunenswert starken Beteiligung ani Gemein¬
schaftsempfang gezeigt hat, nicht sinken zu
lassen.

Wie die Deckenfabrik den 21. März beging
Jselshausen . Am 21. März , dem Tag der Ar¬

beitsschlacht 1934, schallten die Glocken zu un¬
gewohnter Stunde um 10.30 Uhr durch die
Fabriksäle . Die ganze Belegschaft sammelte
sich auf dem Hofe, wo der Betriebsleiter H.
Buddeberg  eine Ansprache hielt und die
Bedeutung des Tages hervorhob . Er gab u. a.
bekannt , daß die Belegschaft seit Oktober vori¬
gen Jahres von 190 auf 246 Personen er¬
höht werden konnte und gab der Hoffnung Aus¬
druck, daß die Möglichkeit weiter bestehen möge
diese Belegschaft zu halten . Die Neueingestellten
mußten in den Vordergrund treten und wurden
besonders begrüßt . Der Redner brachte zum
Schluß ein dreifaches Sieg Heil aus auf den
Führer und stimmte das Horst-Wessellied an.
das die ganze Belegschaft mitsang . Dann begab
man sich in die mollig warmen und dekorierten
Speisesäle , um an den Lautsprechern den Re¬
den Dr . Goebbels und des Führers zu lauschen.

Reifeprüfung
Wildberg . Bei der diesjährigen Reifeprüfung

an der Öberrealschule in Pforzheim , deren
mündlicher Teil vom 12. bis 16. März stattfand,
hat Eugen Hörrmann  aus Wildberg die
Reifeprüfung mit Erfolg bestanden.

Meisterprüfung
Oüertalheim . Bei den in der letzten Woche bei

der Handwerkskammer Karlsruhe abgehaltenen
Meisterprüfungen hat Max Klink,  Sohn
des Bürgermeisters a. D. Josef Klink von hier,
zur Zeit in Pforzheim , die Meisterprüfung im
Metzgerhandwerk mit gutem Erfolg bestanden.

Eine Altveteranin 82 Jahre alt
Simmozheinr . Heute feiert Frau Rosine Vi-

s e l, Witwe , ihren 92. Geburtstag . Die Jubila¬
rin hat sich im Feldzug 1870/71 in einem Laza¬
rettzug der Württ . Felddivision betätigt und
ist Ehrenmitglied des Kriegervereins Simmoz-
heim und des Württ . Kriegerbundes.

Der rote Hahn geht um!
Neuenbürg . Zweimal wurde unsere Wecker¬

linie am Mittwoch um Hilfe angerufen .Zuerst mit¬
tags , gleich nach Beendigung der Führerrede,
wo die zwischen Ottenhausen und Pfinzweiler
gelegene Feldscheune des Bärenwirts K. Schön¬
thal  e r von Ottenhausen in Flammen stand.
Die Weckerlinie brauchte nicht mehr eingrei-
fen , da das Gebäude so schnell herunterbrannte,
daß es bei ihrem Eintreffen bereits in sich zu¬
sammengesunken war . Die Vrandursache ist noch
nicht ganz aufgeklärt ; es dürfte Brandstiftung
vorliegen.

Weit ernsthafter war der Brand , zu dem die
Wehr in der Nacht gegen 3.30 Uhr gerufen
wurde und zwar nach Pfinzweiler , wo das
Anwesen des Sägewerksbesitzers Friedr . Schön-
thaler  gegen 3 Uhr von einem wahrschein¬
lich in der Scheune des Anwesens ausgebroche¬
nen Brand heimgesucht wurde , der binnen kur¬
zer Zeit trotz größter Anstrengungen der in Ge¬
meinschaft mit der vorzüglich arbeitenden Orts¬

feuerwehr arbeitenden Weckerlinie das ganze
Anwesen in Flammen hüllte , so daß die Weh¬
ren sich auf den Schutz der benachbarten Bau¬
lichkeiten beschränken mußten . Das ganze An¬
wesen brannte bis auf den Grund nieder . Die
Bewohner konnten nur das nackte Leben ret¬
ten . Auch das Vieh wurde mit größter Mühe
herausgeholt ; alles übrige ist verloren . Auch
hier darf man wohl Brandstiftung annehmen.
Die in beiden Fällen von der Landjägerschaft
eingeleitete Untersuchung dürfte baldige Auf¬
klärung bringen.

Letzte Nachrichten
Großbritannien

dreht mit Auirüftnng
London, 23. März.

Schatzkanzler Neville Chamberlain
kündigte am Donnerstag in einer Rede die
Verstärkung der britischen Rü¬
stungen  an , falls andere Nationen ihre
Rüstungen, dem britischen Beispiel folgend,
nicht vermindern könnten oder wollten. Er
sei fest überzeugt, so sagte er, daß das Land
die nötigen Ausgaben nicht verweigern werde.
Angesichts der Tatsache, daß in 3s/ Wochen
der Haushaltplan fällig ist, hat diese Andeu¬
tung des Schatzkanzlersbei seinen Zuhörern
eine gewisse Enttäuschung hervorgerufen.

2 Arbeiter opfern ihr Leben
um einen Eisenbahnzug vor einer Lawine

zu retten
St . Moritz, 23. März.

Ein Zug der Bernina -Bahn ist am Don¬
nerstag vormittag mitsamt seinen Fahrgästen
durch den Opfermut zweier Arbei¬
ter aus einer schweren Gefahr
gerettet  worden . Kurz bevor der Zug
auf der Station Bernina -Häuser einfahren
wollte, löste sich von dem über dem Ort hoch¬
strebenden Mont Pers  eine große Schnee¬
lawine  los und stürzte auf das Vahngleis
nieder, das auf einer Strecke von etwa 800
Meter und einer Höhe von 3—4 Meter zu¬
gedeckt wurde. Zwei Bahnangestellte liefen,
mit Signalen bewaffnet, dem Zug entgegen
und konnten ihn noch im letzten Augenblick
zum Halten veranlassen. Im selben
Moment wurden die beiden von
nachstürzenden Schneemassen
verschüttet.  Der eine konnte nach einer
Stunde als Leiche geborgen werden, wäh¬
rend die Leiche des anderen Bahnangestellten
noch gesucht wird.

Liebestragödis
Kiel, 23. März.

In einem Hause der Eckernförder Allee
spielte sich eine Licbestragödie ab, die zwei
Menschenleben forderte. Der verheiratete
Ingenieur P . erschoß dort in ihrer Wohnung
die Witwe D. und tötete sich dann selbst.

Beilagen -Hinweis.
„Gesundheit , Leistung, Freude"

betitelt sich eine Beilage zur heutigen Nummer.
Sie gibt beachtenswerte Aufschlüsse über die
Bedeutung des Schlafes , den Schlafablauf und
die Schlaftiefe und über den Einfluß des
Coffeins auf diese Vorgänge.

karteiumkl. r Itaebckr.vvrb,
Bekanntmachung der Kreisleitung

Der Kampf gegen die Arbeitslosigkeit hat
mit dem Großkampftag am 21. März in ver¬
stärktem Maße eingesetzt. Der Wille des Führers
ist es, daß im zweiten Kampfjahr weitere 2
Millionen deutscher Volksgenossen Arbeit und
damit Brot finden . Wir richten an sämtliche
Arbeitgeber den Appell darauf zu achten, bei
Neueinstellungen das Arbeitsamt in Kenntnis
zu setzen, damit die sozialen Momente auch tat¬
sächlich Berücksichtigung finden . An alle jugend¬
lichen Arbeitnehmer aber unter 28 Jahren rich¬
ten wir die unumstößliche Forderung , zuerst im
Arbeitsdienst oder in der Landhilfe ihre Pflicht
dem Staate und somit dem Volksganzen gegen¬
über zu erfüllen . Nur so ist es möglich, daß die
älteren Arbeiter baldmöglichst in Arbeit kom¬
men. Erst nach Ablegung dieser Dienstpflicht im
Arbeitsdienst oder in der Landhilfe hat der
Jugendliche unter 25 Jahren Anrecht auf einen
Arbeitsplatz.

Jeder Arbeitgeber achte darauf , daß diese Maß¬
nahme strengstens durchgeführt wird . — Nur
durch Opfer winkt uns der Sieg!

NSDAP .-Kreisleitung Nagold . Lang.

NSDAP . Zelle Pfrondorf
Unser Parteigenosse Robert Schuhmacher

wurde durch Brandfall schwer heimgesucht. Das
Haus und Scheune seines Vaters wurden ein
Raub der Flammen . Die Futtervorräte für
das Vieh , sowie die Mehl - und Fruchtvorräte
wurden vernichtet . Eine sofort eingeleitete Hilfs¬
aktion hatte den Erfolg , daß in den Ortschaften
Pfrondorf , Emmingen , Rotfelden , Mindersbach
und Sulz ziemlich Stroh , Frucht und einiges
Heu gegeben wurde.

Da unserem Parteigenossen Robert Schuh¬
macher sämtliche Kleidungs - u. Wäschestücke ver¬
brannten , trete ich an die Ortsgruppe Nagold,
zu welcher die Zelle Pfrondorf gehört , mit der
Bitte heran , den Geschädigten von Kopf bis
Fuß neu einzukleiden , damit er wenigstens
einen Sonntagsanzug sein eigen nennen kann.
Heil Hitler ! E. Reichardt.

Gaben in Geld oder abgelegte Kleidungsstücke
werden vom Kassier Ratsch  entgegengenommen.
Wir bitten , dem Parteigenossen zu zeigen, daß
er in der Not nicht allein ist, sondern , daß wir
in der Ortsgruppe treu zusammenstehen.

K ub a ch.
Deutsche Arbeitsfront

Ab 20. März ist die Sperren für die Deutsche
Arbeitsfront aufgehoben , es können Mitglieder
wieder ausgenommen werden , voraussichtlich
bleibt die Arbeitsfront nicht lange offen und
wird dann für immer gesperrt bleiben . Es ist
also nur kurze Zeit Gelegenheit . Aufnahme¬
scheine können von Abends 5.30 Uhr bei Kreis-
betriebszellen -Obmann Schuon abgeholt wer¬
den.

Das Wetter
Voraussichtliche Witterung : Der westliche

Hochdruck gewinnt an Ausdehnung. Für
Sonntag und Montag ist zeitweilig auf¬
heiterndes , aber noch nicht beständiges
Wetter zu erwarten.

Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten

Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschl. Anzeigen : Hermann
Eötz.  Nagold : Verlag : „Gesellschafter"
E . m. b. H. : Druck: E . W. Zaifer (Inhaber:

Karl Zaiser)  Nagold.
D. A. d. l. M . 2600
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Straßensperre
Wegen Bauarbeiten ist die Staatsstraße Nr . 99, Stutt¬

gart—Freudenstadt , zwischen Herrenberg und Oberjettin¬
gen, von Montag , den 28. März bis Samstag , den 21. April
ds. 2s . für den gesamten Verkehr gesperrt.
Umleitung: Herrenberg —Vondorf—Nagold.

Nagold/Calw, den 22. März 1934. 743
W. Oberamt: Straßen- u. Wasserbauamt:
Nagel AV. I . A. Kocher.
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Stadtgemeinde Nagold

tlilMlMk in»icK'tm. Hkitmlir NWi»
Heuer wird wieder eine beschränkte Anzahl junger Leute,

die sich für mindestens 5 Jahre verpflichten können, in die
Feuerwehr ausgenommen . Meldungen bis 31. März 193!
beim Bürgermeisteramt.

Etwa aus der Feuerwehr austretende Personen , haben
sich bis zum genannten Zeitpunkt ebenfalls zu melden.

Nagold, den 23. März 1934. 745
_ Bürgermeisteramt: M a r e r.

Unterjettingen OA. Herrenberg
Krastomnibusverbindung Herrenberg —Nagold

3O -VMlIjtW
Die hiesige Gemeinde;agd, umfassend 637 Hektar Feld

und 117 Hektar Wald , wird am 29. März 1934 — Grün¬
donnerstag — vormittags 11 Uhr auf dem Rathaus auf
6 Jahre öffentlich verpachtet. 729

Liebhaber sind eingeladen.
Den 22. März 1934. Eemeinderat.

Unterjettingen OA. Herreuberg

6<WÄMr »MtiW
Die hiesige mit 200 Stück Schafen vom 15. August bis

15. Dezember 1934 zu befahrende
Nachsommerweide

wird am 29. März 1934, vormittags 10 Uhr auf dem Rat¬
haus im öffentlichen Aufstreich verpachtet. 730

Liebhaber sind eingeladen.
Den 23. März 1934. Eemeinnderat.
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Text-Ausgabe mit erläuternder

Einleitung

Für 60 Pfennig vorrätig bei
G.W Zaifer,Buchhdlg.Nagold

Evang . Gottesdienste Nagold
Palmsonntag . 25. März . Vor¬

mittags 9.45 Uhr Pred . (Otto ) ,
anschließend hl . Abendmahl.
Nachm. 5 Uhr Predigt (Brecht) .
Montag , Dienstag , Mittwoch je
abends 8 Uhr Passtonsandacht
im Vereinshaus . — Jselshausen:
Vorm . 8.45 Uhr Predigt (Br .)
anschl. hl . Abendmahl.

Methodistische Gottesdienste
(Evangelische Freikirche!

Sonntag , 25. März . Vormit¬
tags 9.45 Uhr Predigtgottes¬
dienst (Pfl .) , 11 Uhr Sonntags¬
schule. Abends 7.30 Uhr Predigt
(Pfl .) . Mittwoch  abd . 8 Uhr
Vibelstunde (Pfl .) Karfrei¬
tag:  Vorm . 9.45 Uhr Predigt
und Feier des hl . Abendmahles.
(Pfl .) . Abends 7.30 Uhr : Pas¬
sionsgottesdienst (Pfl .) . Jsels¬
hausen : Dienstag abend 8 Uhr
Bibelstunde (Vätzner) . Ebhau-
sen: Sonntag 2 Uhr Predigt
(Bätzner ) . Donnerstag kein Got¬
tesdienst . Karfreitag:  Nach¬
mittags 2 Uhr Predigt (Pflü¬
ger) . Haiterbach : 2 Uhr Predigt
(Pflüger ) . Karfreitag2  Uhr
Predigt (Schuon).

Kath . Gottesdienste
Palmsonntag , 25. März . 6 bis

7.30 Uhr Beichtgelegenheit . 8.30
Uhr Gottesdienst in Altensteig.
10 Uhr Palmenweihe und hl.
Messe in Nagold . 2 Uhr An¬
dacht, hernach Versammlung der
Jungfrauen . Montag  7 .30
Uhr abends Versammlung des
Kath . Frauenbundes . Mitt¬
woch  7 Uhr Gottesdienst in
Rohrdorf . Gründonners¬
tag  6 .30 Uhr Veichtgelegenheit.
8 Uhr Amt . 7.30 Ühr abends
Oelbergandacht . Karfreitag
9 Uhr Murg . Gottesdienst und
Predigt . 2 Uhr Andacht. 7.30
Mettenandacht . Samstag  6 .30
Uhr hl . Weihen . 8 Uhr Amt.
7.30 Uhr abends Auferstehungs¬
feier.
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D-Gewerbeschule Nagold
begeht am Dienstag , den 27. März 1934, mittags 8 Uhr,

im Saal II der Gewerbeschule die

Schlrrtz - Feier
verbunden mit der Entlassung des ältesten Jahrgangs der Ge-
wertusckmle und HandelSabirilung.

H ezu werden die Lehi Herren und Eltern der Schüler,
sowie alle Freunde der Schule ergebenst eiugeladen.

Nagold. 22 März ,934
727 Schulleiter : Beutelspacher.

lOütK-IlMii «. kierl
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^IIv SkrNmpkv
u. Socken , gewobene wie geiirickie,
werben , ailbar angesohli undangc-
strickt, FaUmaschen ausgenommen.

8  liack , Oorberstr 6.

Krösiigei, ZlUlgkll
nimm» in die Lehre 7»«

Eugen Hafner , Mipsermst,.

W4ße amerikanische
Le Horn-Hennen

(33er Bru >) per Stück 3. - ,
sowie ei e 3jährige

Mmer Dogge
verkauft 746

Brinkmann . Hühnerfarm
Rohrdorf

Inmringe
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Vrotze Auswahl!

Wir empfehlen
ab unserem Lager Nagold (Otto Lehre Witwe)

Ammoniak Kalkstickstoff
Nitrophoska Thomasmehl
Kalisalz Kaimt

Superphosphat
zu vorteilhaften Preisen und Zahlungsbedingungen

LlMUsAftl . Bezugs - n . AM - SeMns - gsl

Altnftetg
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Wer wagt gewinnt!
Kaufen darum auch Sie ein Los aus der Kollekte von
G.W.Zaiser, Buchhandlung, Nagold

HVürtt . KsIMottvrlv
Lur Neduog ^ I« rSvL « vI »t

Z 'ebuna 9 Mai 1934. Höchstgewinn auf ein Doppel-
los RM . 3000.—, Hauptgewinn auf ein Doppellos
RM 2000.—. Einzellose 50 Pig ., Doppetlose i RM.
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Vergebung von Vauarbeiten
Zu einem Wohnhausneubau am Galgenberg sind folgende

Arbeiten zu vergeben:
Maurer-, Zimmer-, Schmiede-, Flaschner-, Gipser-,
Schreiner-, Glaser-, Schlosser-, Elektrische-, Sanitäre-
Jnstalltion, Maler-, Tapezier.

Unterlagen können am Mittwoch , den 28. März 1834,
bei dem Unterzeichneten eingesehen werden.

Angebote sind spätestens Dienstag , den 3. April einzu¬
reichen. 734

Der Architekt: E . I . Gauß,
Nagold, Weingartenstrage 21.
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gsborsn r>m LAk/Hp? 1934

^NtismsHs ZoIimi6t -6p3n6
k̂ piscipioü ZoümlZi  tvi.ci. ir.

! Um unssnen Dsi'I run össsitigung
l cssi' ^r-boitslosigstoit bairuiragkn,

baden wir uns entscblosssn,

Osplsliön sn l^ pivstö

gegen I. Uvpotftek— in noeb slän-
ksnsm st/Iaks als bisftsn — ru gs-
wsftnen; ciabsi haben aben nun Oan-
Isbsnsgesuobs untenf?IVI. 30000 .—
^ussiebt aut öeniloksiebtigung.

WVK77. l -XdlOkSSP/rkK/rSSk
Odsn 7OO ^ wsigstsüsri im i- Stricis

Stattggpt, 23. 1934
7ap 7slt Lbsrlottsritisus

Zur Verlobung an Ostern

die Trauringe
sowie schöne Geschenke in jeder Preislage bei

Adolf Heufer , Nagold Mktst°ß°
das Fachgeschäft für Uhren u. Optik, Besteckeu. Schmuck

-- /

M lllkidk ichM «vd Mkive Kinder
!8s§ § k!!!>!<IIIi' mit e, 1, s -»>Mt Mk imir'rii?

D>ese Frage wird gelöst, wenn Sie Ihren Bedarf in meinem
Spezialhaus für Herren- und Knaben-Bekleidung

in Muß- und Konfektion eindecken.
Die Preise sind konkurrenzlos im Vergleich zur Qualität.
Einige Beispiele:

Herren-Anzüge für Gesellschaft. Straße und Sport
20.- . 28.—, 35 —, 48.—, 60.- , 80.—

Burschen-Anzügê >4- , 22.- , 30- , 4o- 50-
Knabenstoffanzüge^ 6- , 9- , >5- 20- bis 35-
sowie Kübler-Hosen, -Pullover und-Anzüge
Herren-Uebergangsmäntel

10.—. 13.50, 18 —, 22.—. 40.—, 80 —
Zulassung der Reichs,eugmeisterei München für
Matz- und Konfektions-Anzüge für DAT.

letztere im Preis vo,.' ^ 48 50 (Kl IV) und 65.— (Kl. HI).

Li-irriLT'. 'ni-l^ u ^ l- rr
AIsü " l» i »0  Loirkvlrlioiis Kv 8 ol» 2 k 1

bisgolä , Lcko kskntiok - nnck Ueoirksickstr. — Del. 4l6

l) 3S

l8ctlÖ08t6>

Bilderbücher , Iugendschriften
Das gute deutsche Buch
Erzählungen, Romane

In i-oictisr / ûswati ! döi

6 .W. ^ 3i86k' 6 ueiiii3ncilungI>i3go!ci

ll-

Forstamt Wildberg

MkljUW»-. Kremi-bolz-1.RcA-Kttkns
Am Montag, den 2K. März

1934, nachmittags 2 Uhr in
Wildberg Gasth. z. Schwarzwald
aus Staats - und Stadtwald.

Stangen:
Kohlplattenebene und -teich,

Gerüstst. 2S, Baustangen I.
47; II. 68. III. 3, IV. 18. V. 12
Hopsenst. I. 4.

Brennholz: Molde u. Kloster¬
wald Rm.: Bupr. 3, Foroller
2, Nadelpr. 48, Anbruch 176,
Reisig: 74 Flächenloseu. Hausen.

Donnerstag, 29. März 1934,
nachm. 2 Uhr in Wildberg. Gast¬
haus z. Waldhorn aus Stadt¬
wald Schwarzenbach:

Stangen : Baust. V. 37, Hop¬
fenstangen l. 393, H. 237.

Brennholz: Rm. 8 Nadelpr.88
Anbruch und 23 Lose Nadelreis
in Flächen und Haufen. 718

llmei'miiiriiim»
sowikLZintlicke

ompkit -KU 744
LarL IMoirin»

^ckolk « itl^ -PIstr

Für sofort oder spater h >be
eine schöne 736

4 Zimmer-
Wohnung

zu vermieten.
Georg Maier, Langestraße 9.

Einige Tausend gebrauchte

AWMN
hat preis vert abzugeben 735

Friedrich Wohlleber
BaugZckiäft, Nagold

Göttelfingeni Gäu
La . 60 - 70 Ztr.

mii der Breitdreschmaschine ge¬
droschenes 714

Wrizkllstroh
verkauft

event. tauscht gegen Brennholz
Vinzenz Katz. Gemeinderaft
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